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Bekanntmachung. 
Nachdem zu Folge Beſtimmung der hieſigen 
koͤnigl. hochloͤblichen Regierung die Vertheilung 
und Anweiſung der Jahrmarkts⸗Plaͤtze 
vom diesjährigen Johannis-Markte ab, 
und die der Wollmarkts-Plaͤtze vom 
Jahre 1845 an, auf uns uͤbergeht; 


bekannt: 
daß Geſuche wegen Bauden- und Zelt:Plägen 
x. ꝛc., von obengedachten Terminen ab, 
ſtatt wie bisher bei der koͤnigl. Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde, nunmehr bei uns, und zwar auf 
unſerer Raths⸗Controle bei dem, mit dem 
Markt⸗Geſchaͤft beauftragten Inſpector Buch— 
wald anzubringen ſind. 
Breslau, den 25. Mai 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- u. Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf das in der Beilage zum Iten Stück 
des diesjährigen Amtsblatts der Königlichen Regierung 
enthaltene Publikandum des hohen Finanz⸗Miniſteriums 
vom 10. Februar d. J., betreffend die Allerhöchſten Orts 
angeordnete Gewerbeausſtellung zu Berlin, fordern wir 
das Publikum hierdurch auf: 

bis zum 10. Juni dieſes Jahres diejenigen 
Gegenſtände, welche von den hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden zu der, den 15. Auguſt dieſes Jahres 
beginnenden Ausſtellung in Berlin eingeſendet wer⸗ 
den ſollen, ſchriftlich bei uns anzumelden. 

Wir machen hierbei wiederholt darauf aufmerkſam, daß 
nicht nur Luxus⸗ und Kunſtgegenſtände, ſondern 
auch die gröbſten Induſtrieerzeugniſſe zu dieſer 
Ausftellung zugelaſſen werden, wenn deren Gebrauch 
allgemein verbreitet und die Arbeit, im Verhältniß zum 
Preiſe, zweckmäßig und gut iſt, und endlich, daß höhern 
Orts die Erſtattung der Koſten für den Hin⸗ und 
Rücktransport zugeſichert worden iſt. 

Von dem rühmlichſt anerkannten Streben der hieſi⸗ 
gen Gewerbetreibenden dürfen wir mit Zuverſicht erwar⸗ 
ten: daß, zu würdiger Vertre tung des hieſigen Ge⸗ 
werbeſtandes recht zahlreiche Anmeldungen un 
Einſendungen erfolgen werden. 2 

Breslau den 24. Mai 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe. Aus Poſen. Aus Koblenz. Aus 
Trier. — Von der Donau. — Aus Warſchau. 
Von der polniſchen Grenze. — Aus Paris. — 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Brüſſel. 
— Aus Wallis. — Aus dem osmaniſchen Reiche. 


Breslau, 26. Mai. 


In der Köln. Ztg. (0. Schleſ. Ztg. Nr. 121) ver⸗ 
ſucht ein Berl. Correſp. zu beweiſen, daß das Ober⸗ 


Cenſurgericht das Recht habe, die ihm vorgelegten vom 


ruck zurückgewieſenen Manuſcripte auch andern Behör⸗ 
en mitzutheilen. Er ſagt: „Wer wegen Verſagung 
der Druckerlaubniß beim Ober⸗Cenſurgericht Beſchwerde 
führt, verlangt, daß fein Manuſcript gedruckt werde, er 
will, daß es zu Jedermanns Kenntniß gelange; hierin 
in ſeiner Einwilligung liegt der rechtliche Grund der 
Befugniß des Gerichts, das Manuſcript andern Behör⸗ 
den mitzutheilen.“ Das Ober⸗Cenſurgericht iſt keine 
e ſondern ein Gericht, wie jedes 
5 g und unpartheiiſch nach dem 
Buchstaben des Gefeges, nicht 55 — * 54 


en, die ihm von dieſer oder j 3 t 
an Kein Gericht aber darf ni Behörde ertheilt 


rden. t den bei i 2 
gebrachten Klagen und Beſchwerden Mißbrand welten 


der darin beſtehen würde, daß es dieſelben entweder 
Privatleuten oder Behörden zu beliebigem Gebrauch 


mittheilte; vielmehr muf es dieſelben als ein Geheim⸗ 
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Breslau, Mittwoch den 29. Mai. 


Korn. 


machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch 
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niß bewahren: das liegt im Begriffe der Amtsverſchwie⸗ 
genheit. Derjenige nun, welcher bei dem ObereCenſur⸗ 
gericht Beſchwerde führt, will allerdings, daß ſein Ma⸗ 
nuſcript gedruckt werde und dadurch zu Jedermanns 
Kenntniß gelange, aber auf keine andere Weiſe, als eben 


durch den Druck. Er erbittet ſich vom Gericht 
das Imprimatur, und ſo lange er das noch nicht er⸗ 


ſo halten, ja ſelbſt wenn er es erlangt hat, bleibt das 


Manuſcript ſein Eigenthum, über welches Nieman⸗ 
dem, weder dem Gericht, noch einer Behörde ein Recht 
zuſteht; denn ſelbſt in dem letztern günſtigen Falle kann 


Redaeteur: R. Hilſcher. 


wirklich begünſtigende Inſtitute zu unterſtützen, dafür 
ſpricht das Reſultat, welches der hier längere Zeit im 
Intereſſe feines Inſtituts anweſende Director der Moſel⸗ 
Dampfſchifffahrt, Herr Secherling aus Trier, in Folge 
ſeiner Bemühungen erlangt hat. Es iſt dieſer Socie⸗ 
tät nämlich aus der General⸗Staatskaſſe ein Vorſchuß 
von 80,000 Regie. geworden, und zwar zu dem außer⸗ 
ordentlich niedrigen Zinsfuß zu 2 pCt. und der Bedin⸗ 
gung, es erſt in 25 Jahren wiederzahlen zu dürfen. 
Dieſer der Moſelgegend insbeſondere und der Rheinpro⸗ 
vinz im Allgemeinen geleiſtete Vorſchub iſt um ſo wich⸗ 


der Beſchwerdeführer mit feinem Manuſcript immer] tiger, indem Nachrichten von dorther es ziemlich klar 


noch anfangen, was er will. Er hat alſo nie ſeine 
Einwilligung zu dieſer Mittheilung gegeben, und wenn 
der Correſp. nur von dieſer Einwilligung jene Befugniß 
des Gerichts ableitet, ſo wird er zugeben müſſen, daß 
mit jener auch dieſe fällt. Denn das Eigenthumsrecht 
an dem Manuſcripte wird doch Niemand dem Verf. 
abſtreiten wollen. Abgeſehen aber davon, ſo wären wir 
doch begierig zu erfahren, in welchem Paragraph der 
Fran vom 1. Juli 1843 jene Befugniß dem 
Gericht eingeräumt worden wäre. Wir würden 
die beregte Berl. Correſpondenz mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen haben, wenn ſie nicht der Form ihrer Faſſung 
nach jene ſchon mehrfach verbreiteten Gerüchte, als habe 
das Ober⸗Cenſurgericht einzelne Manuſcripte, denen das 
Imprimatur nicht gegeben werden konnte, andern Be⸗ 
hörden mitgetheilt, zu beſtätigen ſchiene. Wir ſagen 
„Gerüchte“ — und halten ſie auch jetzt noch für ſolche, 
können aber bei dieſer Gelegenheit im Intereſſe des Ge⸗ 
richts wie der Preſſe den aufrichtigen Wunſch nicht 
unterdrücken, daß dieſe Gerüchte durch eine authentiſche 
Erklärung entweder beſtätigt oder widerlegt würden. 
Wir haben es ſchon einmal ausgeſprochen, daß kein 
Schriftſteller, der unter Cenſur ſchreibt, mit Vorſatz die 
Cenſurverordnung überſchreitet, weil es ſeiner Seits eine 
Lächerlichkeit wäre, und daß ſelbſt dann, wenn das 
Ober⸗Cenſurgericht in dieſer oder jener Aeußerung eine 
Verunglimpfung, einen Spott oder böſen Willen findet, 
er ſich deſſelben bei dem Niederſchreiben ſeiner Worte 
nicht bewußt geweſen iſt; er wendet ſich deshalb ver⸗ 
trauensvoll an das Gericht und begnügt ſich natürlich 
mit deſſen Entſcheidung. If er aber zufällig juriſtiſcher 
oder irgend ein anderer Beamter, ſo liegt es wohl auf 
der Hand, daß es ihm unangenehm ſein muß, wenn 
ſein Manuſcript dem betreffenden Miniſterium, alſo ſei⸗ 
ner vorgeſetzten Behörde mitgetheilt und ihm dadurch 
das Vertrauen derſelben leicht entzogen werden wird. 
Wir hegen die Ueberzeugung, daß nach jener authen⸗ 
tiſchen Erklärung, um welche wir bitten), die Stellung 
vieler Schriftfteller zur Preſſe eine andere werden wird 
und muß. 


In lan d. 0 
3 r i 26. Mai. — Die 
ili Sanne W eee und Chefs des 
Familie des erſten Hofſtaats⸗ 3 
Kabinets für die Angelegenheiten der Kaiferin von Ruß⸗ 
land, Geh. Staatsraths Chambeau, iſt bereits hier an⸗ 
gelangt. — Zu den Verſchönerungen, die in den letzten 
Monaten das ſeit einigen Tagen wieder zum Königl. 
Hoflager erwählte Sansſouci und ſein reizender Park 
erhalten hat, gehört die am Eingange deſſelben befind⸗ 
liche, im vorigen Jahre mit Beibehaltung der Grund⸗ 
mauern eines ältern Gebäudes aufgeführte herrliche Villa 
der Frau Fürſtin von Liegniz. Im Innern iſt dieſelbe 
mit vielfachen Kunſtſchätzen, die die hohe Frau zum 
Theil auf ihrer Reiſe durch Italien erworben hat, aus: 
geſchmückt, und ihr Aeußeres iſt von einem Blumenflor 
umgeben, wie man ihn in dieſem Reichthum und Fülle 
wohl ſelten oder niemals zu bemerken Gelegenheit hat. 
Es befindet ſich darunter der berühmte Rofenhügel, 
deſſen Anlage dem vorigen Befiger oder Nutznießer, dem 
Geh. Kämmerirer Timm, angehört, und der nach wie 
vor in der Blüthenzeit ein Gegenſtand der Bewunde⸗ 
rung aller Fremden und Einheimiſchen iſt. — Als ein 
Beweis, wie unſere Staatsregierung darauf bedacht iſt, 
auch in dieſem Augenblick, wo das Eiſenbahn⸗Intereſſe 
ſaſt ausſchließlich alle geiſtigen und phyſiſchen Kräfte in 


ausſprechen, daß ohne denſelben dieſes jugendliche Inſti⸗ 
tut ſich ſchwerlich ſeines weiteren Fortbeſtehens erfreuen 
dürfte. — In den Tagen, wo ſich ein neues großes 
Unglück auf einer Belgiſchen Bahn zugetragen hatte, 
iſt ein Vorfall auf einer der hieſigen Eiſenbahnen vor⸗ 
gekommen, der ebenfalls hätte ſehr verderblich werden 
können, welcher aber glücklicherweiſe ohne alles Unglück abge⸗ 
laufen iſt. Wir hörten ihn von einem Reiſenden, der 
dies Abenteuer glücklich beſtanden und wie ſeine Ge⸗ 
fährten nur mit dem bloßen Schreck davon gekommen 
iſt, auf folgende Weiſe erzählen: „Eine Stunde nach 
unſerer Abfahrt von Berlin hörten wir in den der Lo⸗ 
komotive unmittelbar folgenden Waggons ein Angſt⸗ 
gefchrei ertönen. Ehe wir noch Zeit hatten, uns von 
der Veranlaſſung deſſelben zu unterrichten, begann die 
Bewegung des Zuges langſamer zu werden, auf einmal 
hielt er völlig ſtill. Wir ſahen nun, daß ſich die Lo⸗ 
komotive abgelöſt hatte und ein bedeutendes Stück 
vorausgeeilt war. Eine Drehſcheibe war nicht gänzlich 
geſchloſſen worden. Ein Umſtand, der veranlaßte, daß 
die Lokomotive einen gewaltigen Sprung machte, und 
bei dieſer Gelegenheit hatte ſich die Kette abgelöſt und 
ſo war auf eine ſehr glückliche Weiſe blos das unver⸗ 
muthete Stillſtehen des Zuges die einzige Folge des 
Ereigniſſes, das uns Allen leicht hätte ſehr gefährlich 
werden können.“ 

Schreiben aus Berlin, 26. Mai. — Heute 
Vormittag um halb 11 uhr ſah man einen ſechsſpän⸗ 
nigen Wagen durch die Königsſtraße eilen, dem zwei 
vierſpännige folgten. Der Kaiſer von Rußland 
begab ſich aufs Schloß und von da nach dem Palaſt 
des Prinzen von Preußen, und fuhr, da Keiner der 
Hertſchaften hier anweſend iſt, ſofort nach Potsdam. 
Niemand in der Reſidenz war von der Ankunft des 
Monarchen avertirt; wie es heißt, begeben ſich Se. 
Majeſtat, hier nur mit ſpärlicher Begleitung angekom⸗ 
men, in das Bad. Die Kaiſerin wird bereits am 
Öten k. M. erwartet. — Ich habe Ihnen zu. feiner 
Zeit die Notification gemacht, wie zwiſchen hier und 
London diplomatiſche Mittheilungen ſtattgefunden, in 
welchen, in Bezug auf deutſche Handelsverhältniſſt, von 
unſerm auswärtigen Amt deutſche Würde und deutſches 
Selbſtbewußtſein rühmlichſt vertreten waren; dem wider⸗ 
ſprachen einige Blätter. Die neueſte Augsburger Zei⸗ 
tung publizirt nunmehr die entſprechenden Depeſchen, 
und die Note des Herrn Miniſters v. Bülow an den 
Ritter Bunſen, zur Mittheilung an Lord Aberdeen, 
datirt vom 19. März 1844, iſt wohl ein Muſterſtück 
klarer Auseinanderſetzung und würdevollen Auftretens. — 
Die vielbeſprochene Note sur l’&tat des forces na- 
vales de la France hat hohe politiſche Wichtigkeit 
auch für Deutſchland, weil ſie erweiſet — was übri⸗ 
gens zur Genüge bekannt war — welch ein kriegeriſcher 
Sinn in den Söhnen Ludwig Philipps herrſche. Hier 
glaubt man, daß, obſchon die franzöſiſchen miniſteriellen 
Blätter die Schrift perhorresciren und Über ſie die Ur⸗ 
theile der engliſchen Zeitungen abdrucken — der 


weiſe Monarch ſeinem kriegeriſchen Sohne gerade nicht 
zürne und in jener Veröffentlichung 
erblicke, zugleich, neben dem herzlichen 
Anſpruch nimmt, ihre Aufmerkſamkeit nach allen Rich: mit England, auch fe 
tungen zu vertheilen, und alle den öffentlichen Verkehr Das Journal 
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3098 von Bordeaux an die legitimiſtiſchen Deputirten ſers Staates wohl geordnet ſind, ſo erwartet doch von 
aus der Morning-Post vollſtändig mit und leitet ihn dem neuen Chef Abhilfe: die Noth der ſchleſiſchen We⸗ 
mit den merkwürdigen Worten ein: „Nous appelons | berei im Gebirge; da trifft er auf die nachdrückliche Pro⸗ 


Yattention des nos lecteurs sur ce singulier et 
instruetif document. — Welchen ſchmerzlichen Ein⸗ 
druck die blutige Vorfallenheit am Rhein bei uns ges 
macht, können Sie leicht ermeſſen; der Mörder des un⸗ 
glücklichen Jakob Sack oder Schatz befindet ſich bereits 
in den Händen der Behörden. Jenes Ereigniß, falls 
ihm wirklich Fanatismus zu Grunde liegt, und die wi⸗ 
derwärtigen Scenen in Geſeke bilden Nachtſtücke für 
die ſociale Culturgeſchichte des Jahres 1844. — In 
der Stadt giebt es ſonſt nichts Neues. Nachdem wir 
heute früh einen kühlen, faſt regneriſchen Morgen. ges 
habt, prangt jetzt der Tag in ſchönſtem Pfingſtwetter, 
und halb Berlin iſt auf den Beinen, um in Gottes 
freier Natur „das liebliche Feſt“ — wie der Dichter 
ſagt — zu begrüßen. Möge deshalb Ihrem Correſpon⸗ 
denten für heute dieſer kurze Brief zu Gute gehalten 
werden! 


I Schreiben aus Berlin, 26. Mai. — Kürzlich 
iſt wieder ein Doppelheft von der Bibliothek politiſcher 
Reden erſchienen, und zwar damit die erſte Hälfte des 
vierten Bandes, ſo daß, da die ganze Sammlung au 
ſechs Bände berechnet ift, dieſelbe nun wohl ficher ihrer 
Vollendung entgegengeht. Schwierig mag eine ſolche 
Auswahl wie ſie uns hier vorliegt, immerhin fein, und 
deshalb wird es hin und wieder wohl nicht an kritiſchem 
Tadel und ausfallenden Bemerkungen gegen das Werk 
fehlen, obwohl eine Kritik der Art bisher noch ziemlich 
ſtumm geblieben iſt. Vielleicht gefällt es der Bauer⸗ 
ſchen Literatur⸗Zeitung bald, ihr Urtheil über dieſe Samm⸗ 
lung in letzter Inſtanz zu ſprechen, und etwaige Vorur⸗ 
theile des „bornirten Haufens“, der „ſtupiden Volks⸗ 
maſſe“ in Betreff jener Bibliothek zu zerſtören, und 
daran den Nachweis zu knüpfen, wie nutzlos, ungründ⸗ 
lich, oberflächlich, glatt ꝛc. ꝛc. ein derartiges Unterneh⸗ 
men in unſern Tagen ſein muß, weil ja nur die Kritik 
und zwar die Bauerſche in ihrer milden Lieblichkeit und 
vollendeten Humanität das Wohl und Wehe der Ge⸗ 
genwart und aller zukünftigen Geſchlechter im Sacke 
trage; ach nein! nicht im Sacke trage, ſondern vor 
aller Welt verkünden könne. Bis die Bibliothek politi⸗ 
ſcher Reden die Gnade vor der Bauerſchen Kritik ger 
funden hat, von derſelben vernichtet zu werden, — und 
ich fürchte faſt, daß dies nicht geſchehen wird — ſo 
lange mag es freiſtehen, von ihrem Daſein und ihren 
Fortſchritten ein Wörtchen vorzubringen; hat ihr erſt 
die Bauerſche Kritik die ſeidene Schnur geſchickt, ſo iſt 
ihr damit ſchon ein zureichendes Empfehlungsſchreiben 
an die geſammte Volksmaſſe Deutſchlands gegeben, daß 
man fernerhin ſie ihrem eigenen Schickſale überlaſſen 
kann. Die Namen der Redner, von welchen die neuſte 
Lieferung irgendwie ausgezeichnete parlamentarifche Er⸗ 
zeugniſſe mittheilt, ſind Glaubrecht, Kölezey, Lonpay, 
Gagern, Duttlinger, Itzſtein, Aſchbach, Bekk, Danton, 
Louvet. Biographiſche Notizen ſind nur über Danton 
und Louvet mitgetheilt, theils weil wohl bei den andern 
Rednern, wie bei Glaubrecht, Gagern und Itzſtein dies 
ſchon früher geſchehen iſt, theils weil die Lebensſchickſale 
derſelben noch nicht zur Kenntniß in der deutſchen Lite⸗ 
ratur gekommen ſind, und zu einer nähern Charakteriſtik 
die Quellen fehlen. Die Gegenſtände, welche in den 


mitgetheilten Reden behandelt werden, ſind von der Art, 


daß ſie, etwa mit Ausnahme der Vertheidigungsrede 
Danton's und der Anklage Robespierre's durch Louvet, 

welche nie ein hiſtoriſches Intereſſe für ſich haben, ſammt und 

ſonders den nächſten Fragen der Gegenwart angehören. 

f 0 ) 

Auf allgemeine Theilnahme darf mit Recht Gagern's 
Rede über Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und Geſchwore⸗ 
nengericht zählen; fie gehört zu den Meiſterwerken deut⸗ 

ſcher parlamentariſcher Beredtſamkeit. In Bezug auf 

ihre Mittheilung und den in der vorliegenden Samm⸗ 
lung öfter berührten Gegenſtand des deutſchen Gerichts⸗ 
be die Bemerkung gemacht, daß in der politi⸗ 

0 1 und ſocialen Entwickelung der deutſchen Staats⸗ 
verhültniſſe fo lange kein rechter Erfolg wird herbeige⸗ 
führt werden können bis nicht über das factiſche Ge⸗ 
richts⸗ und Ge „bis nicht über da factiſch 
Gegenwart fo enden unſers Vaterlandes die in der 
Sieg errungen haben e Reform 5 

ungariſchen Reden, die ie bei en mitget eil⸗ 
andere äber Abl Stehen ae, die 
für Deutſchland immer noch ein sehr Be —.— auch 
„Die in der letzteren Rede beſprocheneſt ens Intereſſe. 
heißt es 15 einer a u zu derſelben, 
eueſten Zeit, wenn unter mannigfa if 
p 1 5 5 Aa Die — 

elne Theile des preußiſchen Staats, wie z. B. 
Provinz Schiefien, geworden, daß ſic ſchon aus dien 
Umſtande die Aufnahme derſelben rechtfertigen läßt. Sie 
verſchafft uns aber außerdem einen tiefen Blick in die 
materielle Geſetzgebung Ungarns, eines Landes, das in 
der Entwickelung der politiſchen Zukunft Europa's nicht 
ohne bedeutenden Einfluß bleiben wird.“ 


n Schreiben aus Berlin, 25. Mai. Die Aufga⸗ 
den, welche unſer neuer Finanzminister zu löſen haben 
wird, ſind vielleicht ſchwieriger, als s auf den erſten 
Blick ſcheinen möchte. Denn obgleich die Finanzen un⸗ 


‚haben, / 
| K. 3.) Man glaubt, daß Biſchof Eylert um ſeine 


teftation der Bielefelder Kaufleute; ihm tritt entgegen 
das dringend gefühlte Bedürfniß feſter Beſtimmungen 
für die Patentirung neuer Erfindungen; die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer iſt Gegenſtand ernſter Prüfungen gewor⸗ 
den, und unſere Bergwerks-Induſtrie liegt tief gebeugt 
darnieder. Selbſt die jüngſten Verbote, welche unſere 
Eisenbahnen trafen, haben zum Theil eine andere Wir⸗ 
kung gehabt, als vielleicht erwartet wurde, denn ſeitdem 
wenden ſich nicht unbedeutende Capitalien den ausländi⸗ 
ſchen Bahnen zu. Die Größe dieſer, meiſtens techniſchen 
Gegenſtände bezeichnet die Größe der Aufgabe, welche 
der Miniſter Flottwell zu löſen berufen iſt; möge dieſem 
hohen Beamten die Löſung derſelben ebenſo gelingen, wie 
den gemeinſchaftlichen Anſtrengungen der Miniſter von 
Motz und Maaßen die Gründung des jetzigen blühen⸗ 
den Zuſtandes unſerer Finanzen gelang. — Es iſt un⸗ 
ſere Abſicht, zunächſt das beklagenswerthe Darniederliegen 
unſerer Bergwerks⸗Induſtrie zu beſprechen; wir haben 
dabei die drei großen Hauptartikel: Steinkohlen, 
Eiſen und Salz, vor Augen. Die Engländer führen 
uns Steinkohlen zu, und ſelbſt unſere Sparheerde zahlen 
dafür den engliſchen Ausfuhrzoll; die Eiſenfrage bewegt 
noch das ganze Land, und während wir dies ſchreiben, 
ſagt uns eine amtliche Bekanntmachung, daß Preußen 
jährlich nicht weniger als 800,000 Etr. Salz a 100 Pfd. 
vom Auslande, und faſt nur von England kauft. Sind 
wir denn wirklich ſo arm an Steinkohlen, Eifen 
und Salz, daß wir der Maſſen-Zufuhr dieſer Artikel 
vom Auslande her bedürfen, läßt ſich denn unſere Berg: 
werks⸗Induſtrie nicht reger beleben und in den Stein⸗ 
kohlen-Revieren nach und nach der von England in 
Qualität und Preiſe gleichſtellen? Unſere Bergwerke 
find für uns nicht ärmer als die ausländiſchen, unſere 
Bergwerksbeſitzer tragen die Schuld nicht allein, aber 
ohne eine zeitgemäße Aenderung in den Prinzipien 
des Bergwerks⸗ Haushaltes iſt keine Hilfe für unſere 
Bergwerke zu erwarten, ſelbſt nicht von den Schutzzöllen 
allein. Die Prinzipien, welche der engliſchen Bergwerks⸗ 
Induſtrie zum Grunde liegen, ſind die Prinzipien der 
Gewerbefreiheit; die unſrigen ſind die der ſtrengen 
Bevormundung durch die Bergbehörden, ja zum 
Theil des excluſiven Gewerbezwanges, welcher in 
Beziehung auf das Salz ſeit einigen Jahren ſtrenger 
ausgeübt wird, als je zuvor. Wir wollen die Prinzipien, 
welche in unſerem Bergwerks⸗Haushalte gelten, beiſpiels⸗ 


weiſe auf die Schiffahrt unſerer Handelsflotte 


anwenden und dabei zeigen, daß unſere Schiffahrt 
zu Grunde gehen müßte, wenn man ſie auf 
gleichen Fuß wie die Bergwerke ſtellen wollte; 
gelingt uns dieſer Nachweis, ſo glauben wir, die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung der Prinzipien für 
den Bergwergs-Haushalt genügend dargethan 
zu haben. — Wenn heute alſo Jemand auftreten und 
für die Schiffahrt unſerer Handelsflotte diejenigen Prin⸗ 
zipien proklamiren wollte, welche für die Bergwerks⸗ 
Induſtrie gelten, ſo würde dies zunächſt zu folgendem 
Geſchäftsgange führen. Es würde Jedermann frei 
bleiben, Schiffbau = Material für ſeine Rechnung zu 


ſuchen und unter allgemeiner ſeepolizeilicher Auſſicht 
Schiffe ſo zu bauen, wie es bisher üblich war, ſie zu 


conſtruiren, gleichwie es jetzt Jedermann freigegeben iſt, 
auf Grund von Schurfſcheinen, welche nicht verwei⸗ 
gert werden, nach Steinkohlen zu ſuchen, den Fund 
durch einen Schacht und die Verbreitung durch Bohr⸗ 
löcher nachzuweiſen. Dann würde eine Beſichtigungs⸗ 
Commiſſion das Schiff prüfen und daſſelbe nach ge⸗ 
nommener Ueberzeugung als brauchbar anerkennen, 
gleichwie dies im Bers bau geſchieht dadurch, daß das 
Bergwerk als bauwürdig anerkannt und mit einem 
Grubenfelde beliehen wird. So weit wäre Alles gut; 
allein von hier ab trennen ſich die Wege, welche einer⸗ 
ſeits unſere Schifffahrt, andererſeits unſere Bergwerke 


gehen; und ſollte unſere Schifffahrt den Prinzipien der 


Bergwerke weiter folgen, ſo würden ſich folgende Ein⸗ 
richtungen ergeben: Von dem Zeitpunkte an, wo das 
Schiff die geſetzliche Anerkennung erfahren hat, würde 
es der Verwaltung des Rheders entzogen werden, und 


eine Oberſeehauptmannſchaft mit Unterbehörden über⸗ 


nähme daſſelbe in Verwaltung. Der Rheder hätte nicht 
das Recht, unter den Befähigten einen Capitain nach 
feiner Wahl zu ſuchen; dies würde zum Reſſort der 
Seebehörde gehören; ebenſo die Bemannung des Schiffs. 
Die ganze Technik der Verſeegelung, ohne irgend einen 
Zweig auszuſchließen, würde den Seebehörden überlaſſen 


fein, ja ſelbſt über die Quantitäten und Preiſe der Las 


dung würden dieſe Behörden die geſetzliche Entſcheldung 
(Schluß folgt.) 


Verſt g in den Ruheſtand eingekommen ſei und nennt 
A Ber dan feines rind einen jungen Geiſtlichen 
aller Energie als feinen Nachfolger. f 
0 f Das Kriminalgericht hat dem Herrn 
ſtandiges Zimn geſte. Ztg.) ein beſonderes, ſehr an⸗ 
ges Zimmer zum Gefängniß überwieſen, in wel⸗ 
chem er Bücher, Schreibmaterialien und alle ſonſtigen 
Bequemlichkeiten zur ungeftörten Disposition haben kann. 


Die Augsb. Allg. 3. veröffentlicht einige Noten von 
Baron Bülow und Lord Aberdeen über Zollfragen. 
Eine ſehr würdig gehaltene Note des preußiſchen Mi⸗ 
niſters vom 19. März an Dr. Bunſen ſchließt mit den 
trefflichen Worten: „Zum Schluß erſuche ich Ew. ꝛc. 
noch ergebenſt, dem Grafen Aberdeen, in Beziehung 
darauf, daß die Beſchwerden in feiner Depeſche vorzugs⸗ 
weiſe gegen Preußen gerichtet ſind, bemerklich machen 
zu wollen, daß im Zollverein die Gemeinſchaft der Glie— 
der deſſelben es iſt, welche die Zollveränderungen beſtimmt, 
und daß Preußen dabei gleich jedem andern Mitgliede 
n Stimme befige, auch nie ein entſcheidendes Ge⸗ 
wicht in der Beſchlußnahme begehrt hat. Da jede 
Tariſveränderung nur mit Eirhelligkeit der Stimmen 
eingeführt werden kann, und bei der Verschiedenheit 
der Verhältniſſe in den einzelnen Vereinsſtaaten alle 
Intereſſen der Urproduction, der Induſtrie und des 


Handels neben denen der Conſumenten vertreten wer⸗ 
den, ſo liegt ſchon hierin die Bürgschaft, daß der Verein 
ſich nie einem verwerflichen Verbotſpſteme hingeben 
werde, ſo wenig auch jedes einzelne Mitglied deſſelben 
blos aus Rückſicht für andere Regierungen es ſich 
würde verſagen können, diejenigen Tarifmaßregeln zu 
unterſtützen, welche nach ſeiner gewiſſenhaften Ueber⸗ 
zeugung durch die Verhältniſſe gefordert werden möch⸗ 
ten. Als der Zollverein gegründet wurde, hegte man 
in England lange Zeit hindurch üder die Endziele deſſel⸗ 
ben Beſorgniſſe, die, wie wir glauben, ſich als ungegrün⸗ 
det erwieſen haben. Wir wollen hoffen, daß eine un⸗ 
parteiiſche und ruhige Erwägung auch über die Anſich⸗ 
ten, welche in Lord Aberdeens Depeſche ausgeſprochen 
ſind, den Sieg davontragen werde.“ 


Aus dem Großherzogthum Poſen, 21. Mai. 
(D. A. 3.) Einem Gerüchte zufolge ſollen neuerdings 
wieder Hausſuchungen in der Provinz ſtattgehabt 
haben, die zur Verhaftung eines Individuums geführt 
hätten, bei dem ſich eine Maſſe Waffen (oder Kugeln, 
wie man auch behauptet) vorfanden. Vermuthlich ſind 
dieſe Nachrichten entſtellt, denn es läßt ſich kaum glau⸗ 
ben, daß es bei uns noch Perſonen geben ſollte, die 
verblendet genug wären, um glauben zu können, durch 
Ereeffe etwas Anderes als ihr eigenes Verderben her⸗ 
beizuführen. 


Koblenz, 21. Mai. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) In Folge der 
Ermordung des jüdiſchen Religionslehrers von Immen⸗ 


dorf, Jakob Schatz, hat man noch am geſtrigen Nach⸗ 


mittage den Knecht eines ſehr wohlhabenden jüdiſchen 
Gemeindevorſtehers und Viehhändlers zu Immendorf, 
einen aus dem Dorfe Mieſenheim bei Andernach gebür⸗ 
tigen Israeliten, als der Theilnahme an dem Verbrechen 
dringend verdächtig arretirt. Derſelbe leugnet zwar, 
doch liegen bedeutende Indizien gegen ihn vor. Noch 
hegt man gegen zwei andere Immendorfer Juden Wer: 
dacht, und wir wellen hoffen, daß es der Behörde ge: 
lingen werde, dieſes Verbrechen in ſeiner ganzen Ab⸗ 
ſcheulichkeit aufzudecken, da es nicht unwahrſcheinlich if, 
daß die ſchreckliche Tödtung dieſes angeblich neuerungs⸗ 
ſüchtigen Lehrers förmlich vorher beſchloſſen war. Biel 
leicht würde biefer Mann ſpurlos verſchwunden fein, 
wenn nicht durch eine Fügung des Schicksals jene Gäste 
im Wirthshauſe zu Arenberg den Hilferuf vernommen 
und herzugeeilt wären. f er 


Elberfeld, 22. Mal. (Elberf. 3.) Die Nach⸗ 
richt von dem Uebertritt des reformirten Pfarrers zu 
Saulzoit im franz. Norddepartement nebſt 170 feiner 
Glaubensgenoſſen zur römiſchen Kirche wird durch zu⸗ 
verläſſige directe Mittheilungen aus jener Gegend 
folgendermaßen modifieirt. Die Uebergetretenen, deren 
Zahl ſich auf 40 beläuft, gehörten nicht der reformirten 
Kirche an, ſondern der Secte der Irwingianer, und 
mehrere derſelben, wo nicht die meiſten, hatten vordem 
ſchon ſich zur katholiſchen Kirche bekannt. Ihr Vorſte⸗ 
her oder „Engel“, ein gewiſſer Petitpierre, iſt ein Fabri⸗ 
kant, und hat ſich niemals für einen reformirten Pre⸗ 
diger ausgegeben. Der „Prophet“ dieſer Secte geſteht, 


ſie hätten dieſen Schritt gethan, um wieder Geiſt und 


daß den Schülern derſelben etwas mehr Freiheit (Selbſt⸗ 


Leben in die Kieche zu bringen und fie allmählig von 
ihren Irrthümern zu befreien. 


Trier, 22. Mai. (Tr. 3.) Ein Correſpondent von 
der Moſel hat in der Tr. Z. (Nr. 118 der ſchleſ. Z.) 
„aus guter Quelle“ mitgetheilt, „daß laut einem Cir⸗ 
cular des Hrn. Miniſters Mühler Se. Maj. befohlen 
hätten, daß dem nächſten Rheiniſchen Landtage neben 
dem, nach den kund gegebenen Wünſchen umgeänderten 
Strafgeſetzentwurfe, gleichzeitig auch der Entwurf einer neuen 
Strafprozeßordnung, worin dem beſtehenden rheiniſchen 
Recht die weiteſte Rückſicht gegeben ſei, vorgelegt werde, 


nicht minder, daß auch von den Gerichtscollegiis vorher 


Gutachten eingefordert werden ſollten. Das Wahre befteht 


darin, daß den rheiniſchen Gerichten etwa 45 projectirte 


Amendements des Code d'instr. crim. in Form ein⸗ 
zelner Fragen zur Begutachtung vorgelegt worden ſind, 
jedoch unter dem Bemerken, daß auch Gutachten und 
Anträge über Fragen des Strafproceſſes, welche in den 
einzelnen Poſitionen nicht berührt ſeien, willkommen 
fein würden. Der vollſtändige Entwurf eimer Straf: 
proceßordnung liegt alſo nicht vor. Rückſichtlich des 
Strafgeſetzbuchs ſoll, dem Vernehmen nach, das Re⸗ 
ſeript ſich dahin äußern, daß von deſſen Syſtem 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht werde ab- 
gegangen werden. Von einer Vorlage des Straf⸗ 
geſetzbuchs an die Gerichte iſt vollends gar keine Rede. 
— Dagegen ſcheint allerdings aus dem Ganzen hervor: 
zugehen, daß beide, Strafproceß⸗ und Strafgeſetz⸗Entwurf, 
dem nächſten rhein. Landtage werden vorgelegt werden. 
Auch mag die Hoffnung nicht unbegründet ſein, daß 
nach Erſtattung und Benutzung der rheiniſchen Gut⸗ 
achten die beiden Entwürfe in ihrer vollen Integrität 
ſowohl den Gerichten als auch dem Buchhandel werden 
übergeben werden. a 


Deut ſchland. 


+ Schreiben von der Donau, 25. Mai. Wie 
früher ſchon Oeſterreich und Preußen, fo haben ſich nun⸗ 
mehr auch Baiern und die große Mehrzahl der übrigen 
deutſchen Höfe gegen die Prädikats⸗Veränderung der herzogl. 
Häufern von Sachſen und Anhalt in der von ihnen felbft 
getroffenen Weiſe ausgeſprochen, und Thatſache iſt, daß 
die Kabinete von Kaſſel und Darmſtadt für den Fall 
der Anerkennung dieſer Hausbeſchlüſſe mit Anordnun⸗ 
gen gedroht haben, welche geeignet wären, den bisher 


beftandenen Rang- Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen 


deutſchen Regenten⸗Hauſern wieder herzuſtellen; indem 
ſie in dieſem Falle muthmaßlich das Prädikat „Majeſtät“ 
für ſich in Anſpruch nehmen würden. Welch' unabſeh⸗ 
bare Folgen müßten ſich hieran knüpfen! Indeſſen iſt, 
wie ſchon geſagt, durch ein ehrenhaftes Einlenken der zu 
meiſt Betheiligten eine Baſis bereits gefunden, auf wel⸗ 
cher dieſe Angelegenheit am Bundestage ihre befriedi⸗ 
gende Löfung erhalten wird. — Die Herzoge von Braun: 
ſchweig und Naſſau haben auf geſetzlichem Wege Einieis 
tungen zu dem Zwecke getroffen, als Großherzoge aner⸗ 
emnt zu werden. 5 


Karlsruhe, 20. Mai. (Bad. Bl.) 71. Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten. Welte überbringt 
Bericht über die Motion des Abg. Sander, den Schutz 
der Redefreiheit in der Kammer betreffend; er ſoll ge⸗ 
druckt werden. — Fortſetzung der Berathung über das Bud⸗ 
get über das Miniſterium des Innern. Bei 
F. 15, politechniſche Schule, greift Hecker die dermalige 
Weiſe der Disciplin auf derſelben in der Richtung an, 


beſtimmung) belaſſen und jede Vexation durch die Dis⸗ 
ciplin vermieden werde. Er dringt auf Verkündung 
der Statuten der politechniſchen Schule. Staatsrath 
v. Rüdt erwidert: Die Regierung hade die Pflicht ge⸗ 
gen die Eltern der jungen Leute, welche dieſe Schule 
deſuchen, dieſe vor Verleitung zu Unſüttlichkeit zu ber 
wahren. Poſſelt nimmt Sanders Antrag vom Jahr 
1812 wieder auf, die politechniſche Schule von Karls⸗ 
ruhe nach Freiburg zu verlegen, und die daſige Hoch⸗ 
ſchule in eine großartige höhere Lehranſtalt drr Technik 


zu verwandeln. Die hierdurch aufgeregten lokalen In⸗ 


tereffen von Karlsruhe und Freiburg, die Abneigung 
mehrerer Mitglieder, gegen jede Erweiterung der höhern 
Lehranstalten, und andre Rückſichten führen eine weit: 
läuſige Erörterung herbei, nach welcher 1) der Antrag, 
die Hochſchule Freiburg aufzuheben und die politechniſche 
Schule nach Freiburg zu verlegen, ſo wie 2) jener, die 
Forſtſchule von der politechniſchen Schule zu trennen 
und mit der Univerſität Freiburg zu verbinden, vertagt wird. 


Ludwigsburg, 19. Mai. (Karlr. 3.) Auffallend 
findet man, daß bei der Bereinfachung und möglichften 
Verdeutſchung der militäriſchen Benennungen von der 
hier e geweſenen Commiſſion des 8. deutſchen 
eee . che Wort „Zapfenſtreich“ in 
Ahnen warden iſt the „Nachtwacheſignal!“ umge⸗ 

affe 5 


Oeſterrei ch. ; 
+ Schreiben aus Wien, 25. Mai. — Se. Majeftät 


den k. k. wirkt. Hofkoncipiften bei d 
ee 2 Hof: und Staatskanzlei Dr. J. x. 


— 1083 


Hübner, - r k. k. Ge 
ſandtſchaft am portugieſiſchen Hofe als Legationsſekcetair 
fungirte, an die Stelle des, nach langen Dienſtjahren 
in den wohlverdienten Ruheſtand verfegten Legationsraths 
Ritters L. v. Berks zu Ihrem General⸗Conſul in Leipzig 
und Gefehäftsträger an den herzogl. Anhaltſchen, fürſtlich 
Reußſchen und fürſtlich Schwarzdurgſchen Höfen er⸗ 
nannt. — Den neueſten Berichten aus Preßburg zu⸗ 
folge dauerten die Berathungen der Reichsſtände über 
die Religionsbeſchwerden in Eircular⸗Sitzungen noch fort, 
und war insbeſondere die Frage des freien Ueberttitts 
von einem Religionsdekenntniſſe zum andern Gegenſtand 
ernſter Debatten. ? 


RNuſſiſches Reich. 


Warſchau, 17. Mai. (D. A. 3.) Die Gefäng⸗ 
niſſe für politiſcher Verbrechen Verdächtige — po⸗ 
litiſcher Verbrechen Ueberführte beſitzen wir ſehr wenige 
im Königreiche, weil die meiſten unmittelbar nach der 
Ueberführung zu Ueberſtehung ihrer Strafe nach Ruß⸗ 
land gebracht werden — find jetzt fo angefüllt, wie fie 
es ſeit einer ziemlichen Reihe von Jahren nicht waren. 
Die Verhaftungen, welche hier in der Sphäre unferer 
Jugend wahrſcheinlich auf Anlaß der geheimen Polizei 
ſtattgehabt, die auch ohne Frage die Urſache zu dem durch 
die deutſchen Zeitungen verbreiteten fälſchlichen Gerüchte 
von hier vorgefallenen Unruhen gegeben, haben nur 
einen kleinen, kaum merklichen Theil zu dieſer Fülle ge⸗ 
liefert; einen ſehr großen dagegen die Verhaftungen fol- 
cher Perſonen, welche das aufgehobene Cartel zwiſchen 
Preußen und Rußland zu benutzen ſuchten oder benutzen 
halfen. In der Zahl Derer, welche beſchuldigt ſind, 
Flüchtlingen in ihrem Fortkommen behilflich geweſen zu 
ſein, befinden ſich ſehr viele achtbare Bürger, vornehm⸗ 
lich aus dem öſtlichen Theile von Großpolen. Auch 
die Zahl Derer, welche der Fluchtverſuche beſchuldigt 
ſind, enthält meiſt Individuen beſſerer Stände. Bei 
dieſer Gelegenheit erwähne ich die ſehr eigenthümliche 
Scene, die ſich an jedem Sonntage vor dem Rieſen⸗ 
gebäude in der Citadelle, welches die Gefangenen in ſich 
hat, geſtaltet. Eine Menge von Damen, die nicht ſel⸗ 
ten an Hundert reicht, verſammelt ſich hier, theils ſelbſt 
Bündel oder Handkörbe tragend, welche Wäſche und 
Eßwaaren enthalten, theils von Dienſtmädchen begleitet, 


welche dies thun. Dies ſind Angehörige der auf Be⸗ 


ſchuldigung politiſcher Vergehen Verhafteten. Da die⸗ 
ſelben mit dieſen nicht perſonlich zuſammenkommen dür⸗ 
fen, fo nimmt ihnen ein Gendarmenoffizier in der Thür 
des unheimlichen Hauſes Wäſche und Speiſen ab, und 
übergiebt dies, nachdem er ſich davon überzeugt, daß 
nichts Verbotenes darin enthalten iſt, bereitſtehenden 
gemeinen Soldaten, damit ſie es den bezeichneten Ge⸗ 
fangenen zutragen. Wer die Ehrlichkeit und zugleich 
den nie ganz geſtillten Appetit unſerer gemeinen Solda⸗ 
ten kennt, wird ſich nicht leicht des Zweifels erwehren, 
ob die Speiſen auch ungeſchmälert oder überhaupt in die 
Hände der Adreſſaten gelangen, und ſich zugleich nicht 
der Erinnerung an die alten Zeiten enthalten können, 
wo das Opfer den Göttern gebracht, aber von den Prieſtern 
verzehrt wurde. * 

Von der pelniſchen Grenze, 12. Mai. (A. Z.) 
Abermals hat die ruſſiſche Regierung einen neuen Mo⸗ 
dus erfunden dem ſo großartig betriebenen Schleichhan⸗ 
del zu ſteuern; jeder Fabrikant nämlich, überhaupt jeder 
der irgend eine Waare für den Verkauf anfertigt, muß 
künftighin mit einem beſtimmten, von den Auſſichtsbe⸗ 
hörden genehmigten Stempel verſehen ſein und denſel⸗ 
den jedem Stück Waare, das er zum Verkauf ſtellen 
will, aufdrücken. 


Frankreich., 


Paris, 20. Mai. ( 3.) Die Löſung 
ſchen Frage iſt vom nordamerikaniſchen Sena auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt, da der Haß der Parteien 5 
gen den Präſidenten Tyler zu groß ift, — ihm da 
Verdienſt einer unter ‚feiner Verwaltung vollzogenen fo 
wichtigen Maßregel gönnen zu wollen; außerdem ſoll 
aber auch in Tejas ſelbſt das Verlangen nach dem 
Anſchluſſe keinesweges ein ſo dringendes und allgemeines 
ſein, wie man glaubend machen will; im Gegentheil 
ſpricht ſich eine heftige Oppofition im Lande Tejas ſelbſt 
dagegen aus. Die Veröffentlichung der zwiſchen Eng⸗ 
land und Tejas gepflogenen Unterhandlungen in ame⸗ 
rikaniſchen Blättern wird als eine ſtrafwürdige Indis⸗ 
cretion bezeichnet. Die Aufregung, die dieſe Frage in 
den Vereinigten Staaten hervorrief, iſt groß. — Nach 
Berichten der franzoſiſchen Geſandtſchaft in Neapel ſol⸗ 
len die Unterhandlungen wegen der Heirath des Herzogs 
von Bordeaux mit einer Schweſter des Königs von Nea⸗ 
pel gänzlich abgebrochen fein. (S. geſtr. Ztg.) 

(A. 3.) Als ich kürzlich meldete, daß das hieſige 
Cabinet als Mittel zur Befeſtigung der Ruhe in Sy⸗ 
rien in England den Antrag machen ließ, die Familie 
Schachab in die Verwaltung des Libanon wieder ein⸗ 
zusetzen, bemerkte ich, daß Frankreich dabei auf die Un⸗ 
terſtützung des öſterreichiſchen Cabinets rechne. Dieſe 
Erwartung war nicht ungegründet, und ſo iſt jetzt auch 
Lord Aberdeen auf das Anſinnen eingegangen. Die 
Repräſentanten der drei Mächte in Konſtantinopel wer⸗ 


der Tejas'⸗ 


1 


den daher bei der Pforte gemeinſchaftlich auf jenen Zweck Conſuls in Tante, 


u 


welcher feit einigen Jahren bei der k. k. Ges] Hinwirken, wobei jedoch 


8 2 


den Emir och dem Sultan freigeſtellt werden 
Se 3 Ein ein anderes Mitglied jener 
frage zeigt ſich der p der Löſung der Renegaten⸗ 
her, denn nach dem 
at er wirklich die alb > 

145 entfernt. . Truppen aus Syrien 

Paris, 21. Mai. — Die 
noch immer beſchäftigt mit der Disku 2 
zelnen Artikel des Gefegrorfählage, oi Send die 5 
betreffend. Heute wird über die kleinen Pr en 
rien debattirt; man zweifelt nicht, daß die, Freiheie 
des Untertichts“ im Sinne des Clerus bei dieſem Anlaß 
neuerdings in anziehender Weiſe zur Sprache kommen 
werde. 

Die Deputirtenkammer hat ſeit der Eröffnung 
der Seſſion noch nicht mehr als zehn Geſetzentwürfe 
von allgemeinem Belange votirt. Außerdem hat ſie bis 
jezt über fünfzehn Propoſitionen entſchieden. Sie hat 
noch lange nicht die Hälfte der Arbeiten, die für die 
gegenwärtige Seſſion vorbereitet worden, erledigt, obſchon 
der Landtag gewöhnlich Ende Juni's ſchließt. Es find 
ihr noch über 21 Gefegentwürfe Berichte ihrer Prü⸗ 
fungscommiſſionen vorgelegt und über 22 hat ſie noch 
Berichterſtattungen zu erwarten. 

Admiral Lalande iſt nur 57 Jahr alt geworden; 
die Marine hat durch den Tod dieſes ausgezeichneten 
Seemanns einen empfindlichen Verluſt erlitten. 

Der Marquis von Villuma iſt nach Spanien ab⸗ 
gereiſt. 


Pairskammer iſt 


S van ien. 

Madrid, 15. Mai. — Die Briefe aus Andaluſien 
berichten, daß bereits anſehnliche Streitkräfte zu Santa 
Maria für die Expedition gegen Marocco verſammelt 
ſind. Sie werden ſich jedenfalls erſt nach der Rückkehr 
der königl. Familie von Barcelona einſchiffen, da die 
vor dieſer Stadt kreuzenden Kriegsſchiffe für dieſe „pro⸗ 
jectirte“ Expedition unerläßlich find. — In Barcelona 
finden große Vorbereitungen für den Empfang der königl. 
Familie ſtatt, die am 25ſten d. daſelbſt eintreffen wird. 
Hier wollen Einige vermuthen, daß dieſer Reiſe ein po⸗ 
litiſcher Zweck zum Grunde liege. 

(eL. 3.) Briefe aus Algeficad vom Sten melden, 
daß ſich in der Nähe der ſpaniſchen Feſtung Ceuta ſo 
bedenkliche Verſammlungen von Mauren zeigten, daß 

er Gouperneur der Feſtung alle Anſtalten gegen einen 
möglichen Ueberfall traf Die Fregatte Chriſtina lag 
noch immer vor Tanger und erwartete die Antwort des 
Kaiſers auf die Depeſchen der ſpaniſchen Regierung, die 
ein Schiffslieutenant der Chriſtina nach Marocco über⸗ 
bracht hatte. 


Großbritannien. 

London, 19. Mai. — Zu Anfang der Sitzung des 
Unterhauſes vom 17ten brachte Hr. Ewart von Neuem 
den Zuſtand der Dinge im Plata⸗Strome zur Sprache. 
Er fragte bei den Miniſtern an, ob man ſich Hoffnung 
darauf machen könne, daß die franzöſiſche und britiſche 
Regierung endlich in dem Streite zwiſchen Buenos⸗Ayres 
und Montevideo interveniren und den geſtörten Handels⸗ 
Verkehr auf dem Plata⸗Strome wieder freimachen 
werde? Sir Robert Peel erwiderte darauf im We⸗ 
ſentlichen Folgendes: Ich bedaure, daß der Krieg zwiſchen 
Montevideo und Bucios⸗Apres noch immer fortdauert, 
zumal da er durch die empörendſten Grauſamkeiten 
charafterifiet wird und wenig Ausſicht vorhanden ift, 
daß er bald zu Ende kommen werde. In jedem Falle 
übrigens, in welchem in Bezug auf britiſche Untertha⸗ 
nen eine Verletzung des Völkerrechtes ſtattfinden möchte, 
iſt die Regierung feſt entſchloſſen, die britiſchen Unter⸗ 
thanen, nöthigenfalls ſelbſt mit Anwendung von Gewalt, 
5 ſchützen; fo lange aber eine ſolche Verletzung des 

ölkerrechtes nicht eintritt, findet fie zu interveniten ſich 
veranlaßt. Daß Frankreich in dieſer Sache ganz dieſel⸗ 
ben Anſichten hegt, wie England, habe ich allen Grund 
zu glauben. Allerdings liegt es im Bereiche der Mög⸗ 
lichkeit, durch eine bewaffnete Intervention dieſen Feind⸗ 
ſeligkeiten ein Ende zu machen; aber in dieſem Falle 
müßte man ſo weit gehen, das Land militairiſch zu be⸗ 
ſetzen und die Verwaltung deſſelben zu übernehmen, um 
der Einmiſchung dauernden Erfolg zu geben, denn ganz 
unzweifelhaft würde der Kampf von Neuem entbrennen, 
ſobald die intervenirenden Truppen zurückgezogen wür⸗ 
den. Auch würde das Beiſpiel gefährlich ſein, denn 
andere mächtige Staaten würden ſich leicht veranlaßt 
E demſelben zu folgen und ebenfalls in die inneren 

ngelegenheiten weniger mächtiger Staaten zu interve⸗ 
niren. 

London, 21. Mai. — Die Morning Post ſchreibt: 
Wir können aus guter Quelle verſichern, daß Familien⸗ 
Umſtände die Königin hindern werden, den Beſuch des 
Kaiſers von Rußland und des Königs von Hannover 
zu der Zeit zu empfangen, wo es dieſen Souveränen 
gefallen wird, ihre reſpektiven Staaten zu verlaſſen. 
Wir bedauern demnach, melden zu müſſen, daß keiner 
von beiden Fürſten dieſes Jahr nach London kom⸗ 
men wird. Le 45 GR I 

89.) Die mehrerwähnte Au . 
teferd Kuereb,, der . Sie Themas Dead, den beehenden > 
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Verträgen gemäß von letzterem den Gerichten des Bey 
von Tunis überliefert und von dieſen zum Tode verurr 
theilt, deſſen Hinrichtung aber in Folge der Interven⸗ 
tion des franzöſiſchen Conſuls in Tunis, de Lagan, auf⸗ 
gehoben worden iſt, — wurde heute im Oberhauſe von 
Lord Beaumont zur Sprache gebracht. Lord Aberdeen 
erklärte ſich zur Vorlegung der betreffenden Documente 
bereit und meinte, daß der britiſche Conſul völlig trac⸗ 
tatenmäßig zu Werke gegangen und das Einſchreiten 
des französischen Conſuls um ſo weniger zu rechtfertigen 
ſei, da es zu Gunſten eines Menſchen ftattfinde, der ei⸗ 
nen mit der größten Kaltblütigkeit am hellen Tage mit 
Vorbedacht vollführten Mord begangen habe. Um übri⸗ 
gens darzuthun, daß die britiſche Regierung, wenngleich 
ſie ſich nicht veranlaßt finden könne, einen Mörder in 
Schutz zu nehmen, doch die Beſchützung der Rechte und 
Intereſſen der Chriſten im Orient keinesweges außer 
Acht laſſe, wolle er die Gelegenheit benutzen, amtlich an⸗ 
zuzeigen, daß es der Regierung gelungen ſei, die Pforte 
zur Abſchaffung der Hinrichtungen von Rene 
gaten, welche zum Chriſtenthum zurückgekehrt ſeien, zu 
bewegen; die betreffenden Dokumente werde er ebenfalls 
binnen Kurzem vorlegen. 

Im Unterhauſe wurden heute einige Petitionen 
eingebracht und das Haus vertagte ſich bald darauf, als 
Hr. Borthwick eine Rede über die Anatomp⸗Act be⸗ 
gann; denn es fand ſich nicht mehr die beſchlußfähige 
Anzahl der Mitglieder im Hauſe. ’ 

Bel g . 

Brüffel, 22. Mal. — In der geſtrigen Sitzung 
der Kammer der Repräſentanten wurde ein An⸗ 
trag des Herrn Caftiau, daß die verſchiedenen vorge⸗ 
legten Syſteme der Prüfung der Sektionen oder einer 
Spezial⸗Kommiſſion unterworfen, d. h. die Differenzial⸗ 
Zollftage vertagt werden ſolle, mit 40 gegen 28 Stim⸗ 
men verworfen. 

Der Moniteur enthält den Bericht des Directors 
Maſui über die Unterſuchung, welche die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung bezuglich des Unfalls am 17ten angeſtellt 
hat. Dieſer Bericht konſtatirt folgende Thatſachen. Der 
Konvoi beſtand aus 8 Wagen, 2 Bagage⸗ Waggons, 
die unmittelbar auf den Tender folgten, 3 offenen Wag⸗ 
song, 2 CharzasBanc und 1 Diligence und enthielt 
etwa 76 Reiſende. Auf der Kreuzung der Ausbiegung 
zu Vieux⸗Dieu angekommen, brach die Achſe des erſten 
Bagage⸗Waggons. Derſelbe fiel um und ſchleuderte die 
folgenden Wagen aus dem Geleiſe. Zum Unglück ſtan⸗ 


den auf der Ausbiegung mehrere Waggons und die aus 


dem Geleiſe geſchleuderten Wagen ſtießen mit ſolcher 
Heftigkeit gegen die Waggons, daß ſie ganz zertrümmett 
wurden. Die übrigen Wagen wurden nach Rechts und 
Links aus der Bahn geriſſen, blos der letzte gerieth nicht 
aus dem Geleiſe. 3 Perſonen ſind geſtorben, 4 Rei⸗ 
ſende brachen das Bein, 5 Perſonen wurden ſchwer 
verwundet. Die meiſten Reiſenden kamen mit Kontu⸗ 
ſionen oder leichten Wunden davon. Die Verwundeten 
befinden ſich jetzt in einem befriedigenden Zuſtande. — 
Die Lokomotive war in dem Geleiſe geblieben. Die 
Bahn ſelbſt ift nicht beſchädigt worden; das Excentrique 
wurde nicht bewegt und kann alfo den Unfall nicht ver⸗ 
anlaßt haben. Die fraglichen Unglücksfälle ſind durch 
ein beklagenswerthes Zuſammentreffen mehrer Umſtände, 
ohne welches das Ereigniß unmöglich fo traurige Folgen 
gehabt haben könnte, veranlaßt worden. Der Bruch 
einer Achſe allein hat ſelten betrübende Folgen; ſeit 1835 
ſind mehr als 80 Achſen gebrochen, ohne daß ein Un: 
fall ſtattgefunden hätte. In dem Augenblicke, wo die 
Achſe brach, ſtellte ſich der Bagage-Waggon in die 
Queere und ſtieß fo die folgenden Wagen aus der Bahn. 
Dieſe aber ſtießen unglücklicher Weiſe wieder auf die 
Wagen in der Ausbiegung, und nur dadurch wurde der 
a ſchrecklich. An der gebrochenen Achſe find die 
1 der Mitt 
onnte. Der Stoß, welchen alle Wagen des Konvoi 
I 4 8 0 Über die Excentrigues und Ausbiegungen 
den 800 Dit wahl den gänzlichen Bruch der Achſe und 


00 Es ſind uns 
RE aus der aber (pouch bie zum 5 April 


von einer neuen Regierung, die bloß aus Schu 
beſtehen ſollte, die Rede und man hoffte, daß ee 
volution ohne neue Kataſtrophen vor ſich gehen würde. 

Sch wei z. Ki 


Wallis. 


wieder zuſammen; 


3 
Großrathscommiſſion dem Staatsrathe, Aufſtellung eines 


hat auf des Letztern Anfrage verordnet, daß er als eid⸗ 


Die Plane eee ba die Dard 

ückung des Unterwallis hat begon- 
er e Bürgerkrieg iſt ausgebrochen. Am 
17. Mai trat der Gr. Rath nach eintägiger Unterbrechung 
5 die Commiſſion erſtattete Bericht 
über die vom Staatsrath vorgeſchlagenen Maßregeln 
ur Wiederherſtellung des Landfriedens. Sie beantragte 
militäriſche Beſetzung von St. Moriz, Zugabe einer 
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Truppencommandanten u. ſ. w. In einem Conven⸗ 
tikel waren dieſe Anträge vorberathen worden; gleich⸗ 
zeitig vernahm man den Anmarſch der Oberwalliſer; 
Die Sitzung des Gr. Rathes war furchtbar ſtürmiſch 
und aufgeregt, nach Unterbrechungen trat er um 6 Uhr 
Abends nochmals zuſammen. Die Liberalen verließen 
den Saal, auch einige Mitglieder der Mehrheit. Nun 
beſchloß der Gr. Rath, Nachts 10 Uhr 1) die mili⸗ 
täriſche Beſetzung der aufrührerifchen Gemeinden, 2) 
außerordentliche Vollmachten dem Staatsrathe und Zu⸗ 
gabe einer Großrathscommiſſion von drei Mitgliedern, 
Wilh. von Kalbermatten, Adrian von Courten und Lu⸗ 
der; 3) Aufſtellung eines Commandanten der Landwehr 
in der Perſon des W. von Kalbermatten. Der Be⸗ 
ſchluß kam mit 42 Stimmen zu Stande. Am 18. 
Nachmittag, zwiſchen 3 und 4 Uhr rückten etwa 1000 
Oberwalliſer in Sitten ein. Im Oberwallis 
war jeder Waffenfähige vom 15. bis zum 60. Jahre 
aufgeboten worden. Die Geiſtlichen an ihrer 
Spitze, zogen ſie abwärts, wohlverſehen mit Waffen, 
Lebensmitteln und Geräthſchaften im vollen Enthuſias⸗ 
mus. Aber an demſelben Tage hatten ſich die Libe⸗ 
ralen des Unterwallis in Martinach gefammelt 
und in Bewegung geſetzt. Eine ihrer Colonnen war 
ſchon nahe an Sitten, als die Oberwalliſer einzogen. 
Moritz Barman ſteht an der Spitze der vorderſten Co⸗ 
lonne der Unterwalliſer, die übrigen eilen ſich mit der⸗ 
ſelben zu verbinden. Auf den 19. erwartete man ein 
blutiges Zuſammentreffen. So weit gehen die Berichte 
in den Waadtländer Blättern. Die „Staatszeitung“ 
hat Berichte bis zum 17. Sie beſtehen in einem Rap⸗ 
port von Bernhard Meier, der im Wallis plötzlich die 
Eigenſchaft eines eidgenöſſiſchen Commiſſärs ent⸗ 
faltet. Die St. 3. bringt ſeinen Bericht vollſtändig. 
Es geht daraus hervor, daß Hr. Meier die Inſtruction 
hat, ſeine Eigenſchaft als Commiſſär dann geltend zu 
machen, wenn die Verhältniſſe ſich ſo geſtalten ſollten, 
daß die Anweſenheit eidg. Commiſſarien nothwendig er⸗ 
ſcheint und die Regierung von Wallis ihm diesfalls 
einen beſtimmten Wunſch zu erkennen gebe. Noch am 
18., Morgens 3 Uhr, hatte der Staatsrath keinen 
Wunſch an Hrn. Meier ausgeſprochen, daß er als eid⸗ 
gen. Commiſſär handeln möchte. Der Vorort dagegen 


(den Donaumündungen ſich befindenden ruſſiſchen 
Detachements auf dem rechten Ufer einige Häuſer, na⸗ 
mentlich in Matskin und Tultſhr, eingeräumt worden 
ſeien. Dieſe Wachen patrouilliren in Barken auf der 
Donau. Da es aber zu beſchwerlich wäre, beſtändig 
in den engen Schiffen zu verweilen, ſo habe man ihnen 
zu ihrer Erleichterung und“ größern Bequemlichkeit jen⸗ 
Abſteigequartiere auf dem türkiſchen Gebiete geſtattet. 

on der ſerbiſchen Grenze, 14. Mai. (D. A. Z.) 
Nachdem die ſetbiſche Frage von allen Großmächten als 
ran dein ruſſiſche anerkannt worden, hofft man, daß 
ſämmtliche Mächte bei der Pforte Alles aufbieten wer⸗ 
den, um fie zu energiſchen Maßregeln zu veranlaſſen. 
Kiamic paſcha in Belgrad verſichett, daß von Salonich 
über Monaſtir ſowie aus Janina nächſtens 20,000 M. 
Kerntruppen in die gänzlich verwüſteten Provinzen ein⸗ 
rücken und die Albaneſen vertilgen werden. 

+ Schreiben von der türki ſchen Grenze, 20. Mai. 
Als eine Sache von nicht geringem Intereſſe bemerkt 
man, daß viele der emigrirten früheren ſerbiſchen Beam⸗ 
ten (ehemalige österr. Unterthanen) ſich unter den Schutz 
des engliſchen Conſuls in Semlin ſtellen und ohne große 
Schwierigkeit angenommen werden ſollen. 


Am e r i t 


Der Präſident Tyler hat Befehl gegeben, daß eine 
Truppen⸗Diviſion der Vereinigten Staaten nach Sabine 
aufbrechen ſoll, um die Operationen in Texas vorzu⸗ 
bereiten. Der Präfident hat die Abſicht, Texas mit 
einer ſtarken Armee zu unterſtützen, wenn es angegriffen 
werden ſollte. 


-́f 0 ˙ 3 
Miscellen. 

Berlin. Die Ertheilung der Rettungsmedaille an 
unſern Komiker Beckmann iſt ein doppelter Akt der 
Gerechtigkeit; einmal hat er in Folge ſeiner Liebhaberei, 
tagelang zu angeln (die er mit mehreren genialen Men⸗ 
ſchen, z. B. Humphrey Davies, gemein hat), öfter die 
glückliche Gelegenheit gehabt, Menſchen aus Waſſersge⸗ 
fahr zu retten, dann aber hatte er dabei die Beſcheiden⸗ 
heit, ſtets zu verhüten, daß ſeine ſchöne That bekannt 
wurde. Ein hieſiger Communallehrer machte aber die 
Sache in der Voſſiſchen Zeitung bekannt, und auf die⸗ 
ſem Wege gelangte ſie zur Kenntniß der Behörde. 


Der Hochmuth und die Liebloſigkeit der Geldmenſchen 
gegen Unbemittelte kann ſich kaum auf eine wegwerfen⸗ 
dere und empörendere Weiſe kundgeben, als es bei der 
Einrichtung der letzten Plätze auf Eiſenbahnwagen der 
Fall iſt. Der Arme kann auch mitkommen aber wie 
ein Hund, den man hinten nach laufen läßt, er kann 
ſtehen, daß ihm die Füße erlahmen, er kann Wind und 
Wetter ausgeſetzt bleiben; es werden ſo Viele, wie nur 


gen. Commiſſär handeln ſolle. Dem Landammann 
Schmid hat er befohlen, ſich in gleicher Eigenſchaft 
nach Sitten zu begeben. Die Regierungen von Frei⸗ 
burg und Waadt wurden eingeladen, die angemeſſe⸗ 
nen Verfügungen zu treffen, um auf Einladung der 
Regierung von Wallis, des eidg. Vororts oder der 
eidg. Commiſſarien, durch Abſendung eines Bataillons 
Hülfe leiſten zu können. Genf ſoll eine Batterie Ar⸗ 
tillerie im gleichen Sinne bereit halten; Bern iſt über⸗ 
gegangen. Die Regierung von Wallis iſt vom Vor⸗ 
ort angewieſen, die Hülfe von den betreffenden Kanto⸗ 
nen direct zu verlangen. Durch Kreisſchreiben vom 
19. endlich giebt der Vorort von dieſen Maaßregeln 
ſämmtlichen Ständen Kenntniß. 


ta elite en. 


Rom, 12. Mai. (D. A. 3.) Die vor Kurzem zur 
römiſch⸗ katholiſchen Kirche convertirte Counteß of 
Clair, welche ſeitdem größtentheils hier lebt, dürfte 
ein ſehr wichtiges Organ für die Propaganda ihrer 
neuen Confeſſion werden, theils durch ihre gewinnende 
Perſönlichkeit, theils aber und vorzüglich durch ihre 
enormen Reichthümer. Mehre katholiſche Kirchen ſind 
bereits in England durch ihre Vermittelung neu ent⸗ 
ſtanden oder neu erbaut. Jetzt wird ſie ſelbſt ſich nach 
ihrem Vaterlande begeben, um die Erbauung eines an⸗ 
dern katholiſchen Gotteshauſes auf der Inſel Wight bei 
dem Orte Ride zu veranlaſſen und zu leiten. Ein hier 
ſich aufhaltender preußiſcher Künſtler von Namen hat 
bereits die nöthigen Zeichnungen für die innere und Al⸗ 
tarausſchmückung deſſelben angefertigt. — Cornelius 
hat geſtern früh unſere Stadt verlaſſen, um ſich über 
Wien nach Berlin zurückzubegeben. 


Griechenland. 


Athen. (L. 3.) Zu den Maßregeln, welche der 
König gewiß nicht ohne vieles Widerſtreben gutgeheißen 
hat, gehört unſtreitig die Vertheilung von wohl gegen 
ſiebenzigtauſend (1!) Ehrenzeichen, welche Die⸗ 
jenigen erhalten ſollen, die im Brfreiungskriege gekämpft 
oder Verluſte erlitten haben, und mit deren Empfang 
auch das Recht verbunden fein fol, Waffen zu tragen!!! 


Osmaniſches Reich. 3 255 
Konſtantinopel, 8. Mai. (D. A. 3.) Der 
en 9 Aurhulh 14 Tagen ſeine Reiſe in die 

Provinzen antreten, nämlich nach Jemid, Bruſſa, > 
anellen, Mitylene, Smyrna und Salonichi. ie 
Werlobung der Schweſter des Sultans mit 
Mohammed⸗Al⸗paſcha iſt verfloſſene Woche im Serail 
von Topkapu volzogen worden. Die Hochzeit wird 
nach der Rückkehr des Sultans mit mehre Tage dauern⸗ 
den Festlichkeiten, bei denen die größte orientaliſche Pracht 
entfaltet werden ſoll, ftatefinden. — Aus den Donau 
provinzen vor kurzem hier angekommene Reiſende 
melden, daß den zur Beſchützung der Schifffahrt an 


unteren Räumen eines Sclavenſchiffes zuſammengepökelt 
ſind. ' (Berl. Sreimüthige.) 


In Metz ſcheinen ſich die Diebe das Wort gegeben 
zu haben, gerade die Gerichtsperſonen um alle ihr Sil⸗ 
berzeug zu bringen. Vor einigen Tagen ftahlen fie das 
Silberzeug des erſten Präfidenten, zwei Tage darauf 
das des Generalprocurators, und am folgenden Abend 
das des Inſtructions⸗Richters. Das Merkwürdigſte dabei 
iſt, daß alle drei Beſtohlenen im Juſtizpalaſt wohnen 
Ein Taſchendieb, der jüngſt hier in Paris von einem 
Munizipalſerganten verhaftet und abgeführt wurde, ſtahl 
dieſem auf dem Wege zum Gefängniß (nachdem er in 
der nächſten Wache ſchon durchſucht worden war) noch 
Doſe und Schnupftuch⸗ 


Im geſegneten Schwaben können die Leute nicht Rüh⸗ 


lingswitterung. Seit 1811 habe man die Wie ſen, 
Felder und Gärten nicht fo üppig, die Obſtbäume nicht 
fo. voller Blüthen und die Weinſtöcke fo voller Scheine 
gefehen, als in dieſem Jahre, — In einem Weinberg 
zu Aſchaffenburg gab's am 10. Mai ſchon blühende 
Trauben. 


Jemand, der bei den Behörden vergeblich um eine 
Leneeſſon eingekommen war, ſchried endlich an den 
Landesfürſten mit folgenden Worten: Da ich auf recht? 
lichem Wege die Erſäuung meines Wunſches nicht 
erlangen kann, nehme ich die Gnade Ew. Durchlaucht 
in Anſpruch. (Berl. Freim.) 


Mit zwei Beilagen. 


immer kommen, zuſammengepreßt, daß ſie wie in den 


mens genug machen von der überaus fruchtbaren Früh - 


Tagesgeſchichte. 
. Breslau, 28. Mai. — Am 26ſten d. M. iſt 
in Pöpelwitz der dortige Fährmann, Freigärtner Franz 
Stiller, beim Ueberfahren, als er ſich, um mit dem 


Ruder Grund zu finden, zu weit über den Kahn hinaus⸗ 


gebeugt hat, in die Oder geſtürzt und bei dem gegen⸗ 
wärtig hohen Waſſerſtande gleich untergeſunken. Der 


ſog eich angeſtellten Nachſuchungen ungeachtet iſt er nicht 


mehr aufzufinden geweſen. 

Geſtern Abend iſt der 17 Jahr alte Tagelöhner Carl 
Bäniſch in der Trunkenheit von der Ufergaffe in die 
Oder gefallen, aber durch den Hausknecht Weber und 
einen gewiſſen Stephan, welche ſich zum Glück in der 
Nähe befunden haben, gerettet, und in ſeine Behauſung 
gebracht worden, wo er ſich nach kurzer Zeit, ohne daß 
er ärztlicher Hilfe bedurfte, aus ſeiner Erſtarrung wie⸗ 
der erholt hat. 


Breslau, 28. Mai. — Nach neueren amtlichen 
Nachrichten war in Coſel am 26ſten d. früh um 6 Uhr 
der Waſſerſtand der Oder am dortigen Ober⸗Pegel 14 
Fuß 6 Zoll, und ſtieg bis zum Abend 6 Uhr deffeiben 
Tages auf 14 Fuß 8 Zoll. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 8 
Fuß 4 Zoll, mithin ſeit geftern am erſtern um 6 Zoll 
und am letztern um 1 Fuß geftiegen. 


“= Breslau. Die hieſige Geſellſchaft zur Beför⸗ 
derung der evangeliſchen Miſſionen unter 
den Heiden wird Freitag den 31. Mai, Vormittag 
9 Uhr, in der St. Barbara Kirche ihre öffentliche Jah⸗ 
tegfeier halten, und ladet in der Ueberzeugung, daß dieſe 
Sache eine heilige Angelegenheit der geſammten evange⸗ 
liſchen Kirche iſt, zur Theilnahme daran freundlichſt Alle 
ein, denen die Chriftenbitte: Dein Reich komme! am 
Herzen liegt. 


Görlitz, 22. Mai. (D. A. 3.) Der König wird 
zum 30. Juni oder 1. Juli hier erwartet. Ob bei 
ſeiner Anweſenheit die Grundſteinlegung zur koloſſalen 
Neißebrücke ſtattfinden wird, weiß man noch nicht. 


T RE EE 

Die große Woche hat begonnen, wo fid die Provinz 
in der Hauptſtadt concentrirt, und aus der Nähe und 
Ferne Geſchäfts⸗ und Vergnügungsluſtige nach Breslau 
ſtrömen. Daß auch das Theater dem allgemeinen Tau⸗ 
mel unterliegt und vor den ſchauluſtigen Provincialen 
die ſchon etwas verwelkten Reize des Weltumſeglers noch⸗ 
mals entfaltet, ehe ſie das Loos alles Schönen auf Er⸗ 
den theilen, iſt in der Ordnung; aber die Direction hat 
auch dafür geſorgt, daß neben der alternden Sonne die 
feifchen Reize der Jugend leuchten. Mad. Weiß, 
vom Joſephſtädter Theater in Wien, hat, auf ihrer 
Durchreiſe begriffen, mit einem wohlgeübten Balletcorps 
von 36 Kindern am Sonnabende und Sonntage ſeltene 
Triumphe gefeiert. Der Tanz zählt zu den ſchönen 
Künſten durch ſeine Idealiſirung der körperlichen Be⸗ 
wegung; und doch hat er durch ſeine Meiſter und Mei⸗ 
ſterinnen ſo viele Elemente der niederen Sinnlichkeit 
beigemiſcht erhalten, daß er beinahe ganz in dem Dienſte 
derſelben zu ſtehen ſcheint und dadurch feinen edlen Cha⸗ 
racter verloren hat. Werden nun noch obendarein die 
erſt aufblühenden Geſtalten des Knaben⸗ und Mäͤdchen⸗ 
alters in dieſem Dienſte der Sinnlichkeit als Prieſter 
und Prieſterinnen verwendet, ſo kann der Eindruck, wel⸗ 
chen ſie auf den gebildeten Zuſchauer machen, leicht ein 
ſchmerzlicher ſein. Unterſucht man dagegen die Urſache, 
warum die Productionen der Mad. Weiß ſo allgemei⸗ 
nen Beifall erndten, ſo wird man ſie darin finden, daß 
fie, von Kindern ausgeführt, auch einen durchaus kind⸗ 
lichen Geiſt athmen. Die Tänze der Einzelnen ſowohl 
als die Evolutionen und Verſchlingungen des Corps 
gleichen heiteren Spielen und fröhlichen Reigen und haben 
ſomit ihren unſchuldigen Character bewahrt, welchem der 
Greis wie die Jugend ihren Beifall nie verſagen wer⸗ 
den. Ref. übergeht abſichtlich die Leiſtungen Einzelner, 
obwohl ſich aus der munteren Schaar gar leicht hervor⸗ 
ſtechende Talente bemerklich machen ließen, ſondern will 
nur ſchlüßlich die Verdienſte von Mad. Weiß, der 
Pflegerin und Erzieherin derſelben, gebührend anerken⸗ 


nen. Möge ſie auf ihrer Rückreiſe wiederum nach 


Breslau kommen. 

Am Sonntage g zwei neue Stücke aufgeführt, 
welche beide von dem ſehr vollen Hauſe beifällig aufge⸗ 
nommen wurden. Ein volles Haus iſt aber kein guter 
Probirſtein eines neuen Stückes, wenigſtens nicht in 
Breslau, wo em ſolches Haus die verſchiedenartigſten 
Clemente des Publikums vereint und deshalb nach der 
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Mittwoch den 29. Mai 1844. 


Vorſtellung die mannigfaltigſten urtheile vom höchſten 


Beifall bis zur tiefſten Unzufriedenheit laut werden. Die 


Kritik möge nachher die Extreme vereinigen. „Chriſtophe 
und Renata“ iſt ein wiedergeborener Pariſer Taugenichts 
in Perſonen, Charakteren, Motiven und Durchführung, 
jedoch mit dem Unterſchiede, daß die Dialogiſirung in erſterem, 
die Handlung in letzterem beſſer iſt. „Chriſtophe und 
Renata“ leidet an einigen Längen und an etwas dick 
aufgetragener Moral, iſt aber ſonſt geſchickt und natür⸗ 
lich gehalten. Fräulein Wilhelmi ſpielte vorzüglich 
und riß das Publikum zu gleichem Beifall hin, als 
im Pariſer Taugenichts. Ja, das Unechörte fiel vor, 
daß Fr. Wilhelmi mitten in einer Scene gerufen wurde, 
natürlich aber aus Achtung vor der Mitſpielenden nicht 
erſchien. Das Gebet am Ende des erſten Actes war 
jedoch unnatürlich ſchnell geſprochen; bei der größten 
Eile betet Niemand in dieſer Weiſe. Dieſer Mißgriff 
iſt indeſſen durch die Situation in etwas zu entſchul⸗ 
digen und dürfte nicht zu ſehr aufgefallen ſein. Herr 
Stotz (Bernard), Herr Schwarzbach (Goupil) und 
Herr Kökert (Garnier) trugen weſentlich zu der guten, 
in einandergreifenden Darſtellung, die nur einmal unter⸗ 
brochen wurde, bei; namentlich verdient hervorgehoben 
zu werden, daß Herr Kökert durchweg gleich laut und 
zuſammenhängend ſprach. Das zweite Stück, „die ſchöne 
Müllerin“ iſt wahrſcheinlich nur deshalb der Theater⸗ 
Cenſur entſchlüpft, weil es Berliner Urſprungs iſt; denn 
eben ſo gut als Zopf und Schwerdt aus ſehr leicht zu er⸗ 
rathendem Grunde nicht gegeben werden darf, hätte wohl 
auch „die ſchöne Müllerin“, weil ſie die guten Sitten 
verletzt, noch größere Berückſichtigung verdient. Rehbock, 
Doppelleiter und ſchöne Müllerin verhalten ſich wie Po⸗ 
fitiv, Comparativ und Superlativ auf der Scala der 
Obſcönität. Dazu kommt noch, daß Herr Lin den 
durch plumpes Spiel und zu ſtarkes Auftragen dem 
Stücke alle Hüllen der Naivetät abzog und dadurch das 
Auffallende noch auffallender machte. Hätte nicht Herr 
Stotz den gemüthlichen, aber beſchränkten Jean geben 
können? Beſſer wäre das Ganze dann unbedingt aus⸗ 
gefallen, da die erwähnte Rolle der Individualität des 
Herrn Linden zuwider if. Madame Pollert Deniſe) 
bewahrte auf dem ſchlüpfrigen Boden ihre Haltung und 
milderte, wo ſie konnte. Herr Wohlbrück, als lüſter⸗ 
ner, verliebter Marquis vermied ebenfalls jedes Outriren. 

In beiden Stücken trat Mad. Brüning vom Stadt⸗ 
theater zu Leipzig als Gaſt auf. Dem Vernehmen 
nach ſoll ſie an unſerer Bühne ſeit dem Abgange von 
Mad. Herbſt das noch unbeſetzte Rollenfach der Helden⸗ 
mütter und ältere chargirte Partien übernehmen. Mad, 
Brüning hat, was Geſicht und Haltung anbetrifft, 
unſtreitig eine gute Bühnenfigur. Ihre Stimme er⸗ 
ſchien im erſten Stück rauh und trocken, im zweiten 
fiel dies zwar weniger auf, doch war die Stimme im⸗ 
mer noch hart zu nennen. Ihr Spiel betreffend, ſo 
zeichnete ſie die Baronin v. Tourjagu mit genauen und 
ſcharfen Conturen; auch die Marquiſe im zweiten Stück 
wurde durch ihr Spiel eine beſtimmte Figur. In dem 
Fache, welches Mad. Brüning ausfüllen ſoll, möchten 
die an ihr von dem Ref. bei ihrem erſten Auftreten 
wahrgenommenen Eigenſchaften in den meiſten Fällen 
löbliche ſein. Ein beſtimmtes Urtheil behält ſich Ref. 
indeſſen noch vor. ch. 


+* Olla potrida. 
(Fortſetzung.) 

Ich knüpfe an meine geſtern abgebrochene ber 
der Breslauer Tagesereigniſſe an. Die 5 85 8 
oder wenigſtens einige derſelben mußten in 8 vol: 
und Semmeiftzeite zugeben, daß diefe nöthiwenbigften Le: 
bensbedürfniſſe theurer, oder — in ſofern ein Zwei⸗ 
groſchen⸗Brot immer noch zwei Groſchen gilt — gerin⸗ 
ger an Gewicht und Gehalt als früher geworden wa⸗ 
ren. Als Gründe dafür gab Herr A. Jakel außer der 
Concurrenz mit den Dorfbädern und der Theilnahme an 
den Uebungen der Landwehr — daran hatte Scharnhorſt 
gewiß nicht gedacht — beſonders auch den Rabat an, 
welchen die Bäcker an die Köchinnen, Schleußerinnen 
u. ſ. w. zu zahlen hätten — eine Einrichtung, die 
Breslau allerdings eigenthümlich iſt. Er verſprach nun, 
einen Anfang mit Abschaffung dieſes Rabats zu machen; 
dadurch werde er in den Stand geſetzt, die Brote größer 
zu backen, und zum Unterſchiede von den Uebrigen wolle 
er ſie mit einem J. bezeichnen. Hier ſind wir auf dem 
punctum saliens angekommen; hier heißt es: hie 
Rhodus, hie salta! Ich behaupte geradezu, dieſe 
Neuerung des Herrn Jükel ist gefährlicher, wie die Er⸗ 
höhung des Bockpreiſes in München; die Folgen wer⸗ 
den nicht außen bleiben. Dem Vernehmen nach treten 


ſchon die Notabeln der Schleußerinnen in dem 
Schweidnitzer Keller zuſammen, um daraus die conſti⸗ 
tuirende Nationalverſammlung hervorgehen zu 


** 
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auswandern will, ſchließe fi bald an; 


det. Ich begreife 


Erſte Beilage zu ME 123 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


rier. 


laſſen, die ſich — um der Angelegen 
Glanz zu verleihen — im Ballſaale des deutſchen 
Kaiſers verſammeln wird. Auf das Milftair iR eben 
ſo wenig zu bauen, wie in München, weil die Solda⸗ 
ten, ſelbſt die Cavallerie, mit dem weiblichen Dienſtper⸗ 
ſonale in der engſten Verbindung ſtehen. Den Kinder⸗ 
mädchen iſt der Zutritt zu den Gallerien geſtattet; der 
Bier⸗Convent winkt im Hintergrunde; die Wollſäcke bil⸗ 
den die Barrikaden. Die Preiſe zu dieſer weiblichen 
Revolte werden um die Hälfte erhöht, wie zum Kin⸗ 

derballet im Theater — vom Erhabenen zum Lächerli- 

chen iſt nur Ein Schritt. Ich habe gewarnt und waſche 

meine Hände in Unſchuld; wer mit mir nach Rußland 

zunächſt in Ka⸗ 

liſch ſoll das Lager der Emigranten fein. 


Das Unglück ſelbſt aber lade ich meinem Collegen“ 
dem 8 Correſpondenten in der Breslauer Ztg., auf den 
Hals. Wenn man doch die Zeitungsſchreiber von der 
Erde vertilgen könnte! wie ruhig und patriarchaliſch 
würde das Leben ſein. Findet ſich irgend ein Miß⸗ 
brauch — und es mangelt nie daran — gleich kommt 
einer von dieſem Gelichter und dringt auf Abſchaffung. 
Gebt dieſen Leuten Preßfreiheit, ſo werden in kurzer 
Zeit alle Mißbräuche verſchwunden ſein — mit ihnen 
aber auch jede Eigenthümlichkeit, wodurch ſich unſer 
Deutſchland vor England und Frankreich unterſchei⸗ 
nicht, was ſich jene zwanzig 
Gutsbeſitzer und Kaufleute gedacht haben, als ſie die 
bekannte Dankadreſſe an die zweite badiſche Kammer 
unterſchrieben! Laßt uns doch Etwas! laßt uns un⸗ 
ſere Mißbräuche! So iſt es mit dem Hutabnehmen, 
wogegen derſelbe 8 Correſpondent aufgetreten iſt. Wir 
ſehen alle dieſe Unſiite, das Schädliche derſelben ein, 
aber wiſſen Sie denn nicht, Herr Uranus, daß dieſer 
Gebrauch mit unſerm Servilismus genau zuſammen⸗ 
hängt? Sie reißen ja damit eine nothwendige Schranke 
unſerer Unterthänigkeit nieder. Wenn der Bürger vor 
dem Kanzliſten, Secretair, Polizei-Commiſſarius oder 
irgend einem andern Beamten nicht mehr den Hut ab⸗ 
nehmen kann, ſo fehlt ihm Etwas. Und glauben Sie 
wirklich einen ſolchen Verein in Breslau zu Stande zu 
bringen? Ich will Ihnen ein Geheimniß ſagen. Die 
Zeitungsſchreiber — oder wenn Sie einen vornehmern 
Namen wollen, die Preſſe — kann bei uns nur an⸗ 
regen; ſo weit iſt ſie noch lange nicht, daß ſie ſich an 
die Spitze dieſer oder jener Angelegenheit, nicht einmal 
an die Spitze eines Nicht⸗Hutabnehme⸗Vereins (sit 
venia verbo) ſtellen könnte. Ziehen Sie aber hochan⸗ 
geſehene und hochangeſtellte, dutch Reichthum, Titel und 
Orden ausgezeichnete Männer ins Intereſſe — ſo haben 
Sie gewonnen und bringen den Verein in wenigen Ta⸗ 
gen zu Stande. Wollen Sie ein Beiſpiel vom Kleinen 
zum Großen? Denken Sie an die Noth unſerer We⸗ 
ber und Spinner; wer hat die Sache angeregt, und in 
weſſen Händen iſt fie jezt? Wollen wir uns darüber 
grämen? Das ſei ferne, ſchreiben wir nur fort, regen 
wir an, laſſen wir uns anklagen, verlaumden und ver⸗ 
achten — dennoch wird der! Name „Zeitungsſchreiber“ 
ein Ehrennahme werden, wie der Name „Geuſen“ bei 
dem niederländiſchen Adel. 8 


Das Hutabnehmen ſteht in gleichem Range mit un⸗ 
ſern lächerlichen. Titeln: Wohlgeboren, Hochwohlgeboren 
u. . w. Aber die Zeit iſt noch nicht gekommen; der 
Deutſche läßt ſich ſo etwas nicht nehmen. Die Sächſ. 
Vatbl. warfen in einer ihrer letzten Nummern dieſer 
Art von Vereinen vor, daß ſie ſich nicht mit ſolchen Klei⸗ 
nigkeiten befaffen möchten, die Zeit fordere ernſtere Dinge. 
Falſch! die Sache iſt ſo ernſt wie irgend eine; es iſt — 
wie ſchon geſagt — ein Rütteln am Servilismus ſelbſt; 
befreit uns von dieſen Lächerlichkeiten und wir ſind 
emancipirt; aber eben deshalb wird es nicht zu Stande 
kommen. 


Unmächtig iſt die Preſſe gegen alle Mißbräuche, bei 
denen das Privatintereffe ins Spiel kommt. Eben kehre 
ich vom Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe zurück; der erſte 
Zug iſt angekommen. Ich habe keinen Thermometer 
zur Hand, ſonſt würde ich angeben, wie viele Wärme⸗ 
Grade wir haben; jeder wird mir aber zugeſtehen, daß 
es heute am 28. Mai im eigentlichen Sinne des Wor⸗ 
tes kalt iſt. Demohngeachtet hatte die Direktion für 
dritte Klaſſe nur offene Wagen geſtellt. Eine 
Menge Frauen und Mädchen fuhren mit; viele waren 
ohne Mantel; vielleicht hatten ſie überhaupt keinen; es 
wehte ein ſehr ſcharfer Wind, der wahrſcheinlich auch 
Urſache war, daß der Zug ½ Stunde fpäter ankam — 
dennoch ſtellt die Direktion offene Wagen. Hier noch 
von Mangel an Humanität zu ſprechen, wäre Unſinn; der 
Ausdruck iſt viel zu euphemiſtiſch. Ich erwähne die Angele⸗ 
genheit überhanpt blos hiſtoriſch; denn nachdem fo — . — 
über ſchon geſprochen und geſchrieben worden it, fälle de 


heit einen größern 
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Glaube an eine Aenderung dieſes Verfahrens: ins Reich] mals aufgeſtellten Bau⸗Projekte wegen mangelnder Thel. 
der Fabel. Die Direktion kümmert ſich nicht um die nahme des dabei betheiligten Publikums nicht zur Aus⸗ 
Natur, ſie hat es mit der Kunſt zu thun; ſie ſtellt führung kommen, und von verſchiedenen Seiten 2 
offene Wagen. Aus welchem Grunde? Ja Freund! ſogar die Meinung ausgeſprochen, daß die Santa 
der, 105 0 1175 kaum daß er zu ergründen iſt. auf 55 Oder durch die Eifenbahnen verdrängt werde 
Es geſchieht heut zu Tage alles aus Liebe zur Oeffent- würde. 5 N 
dichkeit; damit begnüge Dich, und wen Da Gh Die rege Theilnahme, welche das Publikum jetzt dem 
haſt, ſo fahre mit der zweiten Klaſſe — im andern Hafenbau⸗Unternehmen widmet, beweiſet, daß man von 
Falle ſchüze Dich vor Regen, Wind, Kälte, Feuer, jener beſchränkten Anſicht zurückgekommen ſei“ und bie 
Rauch — kurz vor allen Elementen, ſo viel Du kannſt, Ausdehnung, die man dieſem Hafen durch Speicher⸗An⸗ 
und preiſe die Humanität der Directſon, wohin Du lagen, Ein- und Ausladeplätze nach Art der engliſchen 
kommſt. Docks und durch die Verbindung mit den hieſigen 
Eiſenbahnhöfen geben will, wird dem bisherigen fo fühl: 
baren Mangel bequemer Verladungsplätze vollſtändig ab⸗ 
ut auf! helfen. i ö 
Man hat 1088 das Hutabnehmen als Zeichen des! Die großen Hoffnungen, welche dieſes wichtige Unter⸗ 
Grußes immer nur als etwas Condentionelles betrachtet; | nehmen erweckt, werden durch die Erfahrungen in et 
wäre es dieſes, fo würde es ſchon längſt der Mode ver⸗ deren Gegenden und Ländern dollkocpmen ie A 
fallen und mit einer anderen Grußart vertauſcht ſein. denn ſeit dem Beſtehen der mnchen ne 
Allein es ift keine bloß äußere Convention, ſondern eine DR I fi) der Kanalhandel in gleicher! 
ſymboliſche Handlung tieferen Sinnes und ein bes verdoppelt. anton Eifer 
deutſames Zeichen des deutſchen Servilismus. Der Hut] An dem Punkte, e e ” 90 
iſt das Symbol der Freiheit; bedeckten Hauptes zu fein | bahn ihre Kohlen Ri legt hier Middlesboto, eine 
das Vorrecht der Freien. Der Unfreie und Knecht ent⸗ nur ein einkicse ge e en 5400 Einw 1 ! 
blößte vor feinem" Herrn das Haupt zum Zeichen der feeunbliche acc grohe 7 ENg gl At 50 1 
Erniedrigung und des unbegränzten Gehorſams. Als die ſich N, Mh fem, und d gleich nur 2 90 
die körperliche Hörigkeit verſchwand, da trat dis ſtaat⸗ len vont ütfernt, und durch oftmaſige tägliche 
iche Unterordnung an ihre Stelle, und das alte Knechts⸗ Ehe 15 15 Hi vegbunden, _ [chon 186 115 
Symbol blieb zum Beweiſe, daß das Volk nicht aus eigene und andere öffentliche Anſtalten beſitzt. 
en- Ein bedeutendes Dock, welches die Eiſenbahngeſellſchaft 
leichfreien Staatsbürgern beſtehe, ſondern aus ſich geg f ö Nl 
e M einer ſich der niedere hier angelegt hat, verſpricht dem Schiffsverkehr dieſer 
lag ee e —— unterordnete. Stadt einen neuen Aufſchwung. — Eben ſo hat in 
a . gewöhnlich mit dem Southampton die durch die Eisenbahn herbeigeführte 
Shen e verbundenen Gruß: „Ihr gehorfamer | Vermehrung des Handels ein neues, ausgedehntes, jetzt 
Dienert su; . im Bau begriffenes Dock zum Bebürfnip gemacht, wel: 
Es wäre endlich an der Zeit, das Symbol für ein ches von einer Actien⸗Geſellſchaft mit einem Kapital von 
Verhältniß abzuschaffen, das nicht mehr beſteht, oder | 500,000 Pfd. Sterling gebaut wird. 
wenigſtens nicht mehr beſtehen ſollte. Würde ein ſolcher In Duisburg am Rhein iſt neuerdings ein Hafen 
„gehorſamer Diener“ einmal bei dem Wort genommen für circa 210 Ruhr⸗ und Rgeinſchiffe von einer Actien⸗ 
und ſollte ſich zu Dienstleistungen bequemen, wie würde geſellſchaſt mit Beihilfe des Staats, und bei Ruhrort 
er ſich ſtraͤuben! In England, im Lande der perföns ein ähnlicher Hafen mit ausgedehnten Kohlenmagazinen 
lichen Freiheit, denkt Niemand mehr an das Hut⸗ auf Staatskoſten angelegt worden. 5 
abnehmen, weil das Symbol den Vethäͤltniſſen nicht So ſtellt ſich überall das Bedürfniß heraus, neben 
mehr entſpricht. Warum ſollen wir uns noch gegen: | den Eſſenbahnen auch die Schifffahrt mehr und mehr 
feitig wie Knechte behandeln? Dazu iſt kein Grund zu beleben, und höchſt erfreulich ift es daher, daß Bres⸗ 
vorhanden. 9 auch e 11 4 5 40 Er a 
Auch die Zöpfe; die Zeichen des Philiſterthums, find erſt zum Eleinften Theil ausgeführten und noch im Bar 
nicht 45 ae Ak 9895 Ga — von der begriffenen Eiſenbahnen Schleſiens laſſen ſchon jetzt das 
liebgewordenen Beſchränktheit nicht mehr trennen und Bedürfniß eines Oderhafens als unabweislich erkennen — 
behielt den Zopf bis an fein ſeeliges Ende. Jetzt ſieht ein Keil treibt den andern! — und ſo wird auch dieſe 
man keine mehr. Die Perücken, Zeichen der hohlen Würde, neue Anlage wieder auf die Verbeſſerung der Oderſchiff⸗ 
find verſchwunden, fo ſehr auch mancher PerückenſtockmenſchJ fahrt einwirken, und die Zeit iſt vielleicht nicht fern, 
glaubte, daß mit ſeinem Haargebäude das ganze Ge⸗ wo ſich ſelbſt Artien⸗Geſeſchaften bilden werden, um 
däude feiner geborgten Würde zuſammenſtürze. Der die ſchon feit 25 Jahren begonnenen, wegen Mangel 
von der königlichen Maitreſſe Bary aus unanſtändigen an Fonds aber nur ſchwach betriebenen Oder⸗Reguli⸗ 
und unſittlichen Gründen in die Mode gebrachte Ftack rungs⸗Bauten einer ſchnelleren Vollendung entgegen zu 
fängt endlich an, dem keuſchen Rock zu weichen — führen; denn ſchon jetzt befahren im Dusch föniee jähr⸗ 
und wir ſollten nicht auch über die Beſchränktheit hin: lich allein die obere Oder bis Breslau 4890 beladene 
wegkommen, daß wir glauben, das Hutabnehmen, ein] und leere Schiffe mit durchſchnittlich 1,510,870 Cent⸗ 
uns erniedrigendes Symbol, ehre einen Andern, der das ner Waare und 40,163 Klaftern Brennholz und außer⸗ 
durch gezwungen wird, ſich ebenfalls vor uns zu er⸗ dem im Durchſchnitt 3340 Holzfloͤßen, während die 
niedrigen? Aber behutſam! Alte Vorurtheile und Un⸗ Schiffs⸗Frequenz auf der Oder unterhalb Breslau noch 
ſitten müſſen gepflegt werden, wenn ſie verſchwinden bedeutend an Wichtigkeit gewinnt und wohl 2: bis Zmal 
ſollen; den Kranken muß man —— m. wenn er | fo hoch als auf der oberen Oder anzunehmen ift- 
geſund werden ſoll, den Schwachen ni rladen, damit 
Nee werde. Alſo man nehme vor dem Manne ferner: 
hin den Hut ab, der ſich von der ſüßen Gewohnheit 
der Zeichen der Herrſchaft nicht trennen kann, bis er 
ſelbſt den Anfang macht, ſich nicht mehr zu erniedrigen; 
man nehme vor Damen ferner den Hut ab, bis auch 
ſie, wie Albion's geſinnungsvollere Töchter, das Zeichen 
der Erniedrigung nicht ferner dulden. Aber man ſpreche 
is öffentlich aus, daß man ſelbſt nicht mehr den 
knechtiſchen Gruß annehmen möge, und will man dies 
nicht, ſo trage man ein leicht zu erkennendes Abzeichen 
am Hute, eine Kokarde oder schwarze und weiße Band⸗ 
ſchleife; von dem, welcher ein ſolches Zeichen trägt, fol 
angenommen werden, daß er dem großen „Nichtmehr⸗ 
hutabnehmensvereine“ beigetreten ſef. Damit aber 
einem Vereinsmitgliede nicht etwa kleinliche Rückſichten 
untergeſchoben werden können, fo ſteht es ihm frei, als 
Bürgerrettunge lo ſient, a heren Beitag, zum 
unterlaſſen wird zu thun. e leiten, wie Reftr. nicht 


volks. Nicht um deshalb beſcet der vieles Land bes 
ſitzende oberſchleſiſche Bauer dieſes fein Land nur theilweiſe, 
weil er vor Trunkſucht nicht dazu kommen kann, ſon⸗ 
dern um deshalb, weil er aus Mangel an Intelligenz und 
zweckmäßigem Unterricht keinen Vegriff davon hat, wie er 
zweckmäßig einen ſo großen Landbeſitz beurbaren ſolle, 
weil er nicht weiß, in welchem Verhältniß ſeine Vieh⸗ 
haltung zu ſeinem Futtergewinn ſtehen müſſe, und weil 
er mit einem Worte noch ſo weit zurück iſt, daß er 
von dem Weſen des Geldes nur noch höchſt mangel⸗ 
hafte Begriffe hat, und deſſen zweckmäßigen Gebrauch 


Gewalt hat, wie ein unmündiges Kind, und für daſſelbe 
keine beſſere Anwendung kennt, als die Branntweinflaſche. 

So lange unſer Bauer annoch zu glauben im Stande 
ift, daß es z. B. unerlaubt ſei, ein ausgewintertes Rog⸗ 
genfeld umzuackern, indem ſonſt durch 7 Jahre keine 
gute Ernte mehr von demſelben zu erwarten ſei; fo. 
lange ganze große Ortſchaſten, ja ſelbſt, wie aus der 
ſchleſiſchen Zeitung vom 9. Mai zu erſehen, Städte 
von 2% tauſend Einwohnern im Stande ſind, in der 
arbeitſaenſten Ackerbeſtellungszeit einzelne Tage zu Lokal⸗ 
Feiertagen zu ſtempeln und das Arbeiten an denſelben 
zu verpönen, ſo lange darf man nicht erwarten, daß 
eine intelligentere Ackerkultur ſich unter unſern Landleu⸗ 
ten weiter verbreiten werde. Daher kömmt es denn 
auch, daß in unſerer Provinz die kleinen Stellen⸗Inha⸗ 


der Regel ſich in beſſeren Umſtänden befinden, als die Bauer⸗ 
guts beſitzer mit größerem Beſitz; da es denen erſtern leichter 


gehörig zu bedüngen und dadurch in gehöriger Kultur 


Lebensbedürfniſſe zu erzielen, ohne nöthig zu haben, auf 
verkäufliche Erzeugniſſe zu ſpeculiren, was bei einem grö? 
ßern Beſitz doch unvermeidlich wird, um die damit ver⸗ 
bundenen Ausgaben zu decken. Dieſer Zuſtand der Ver⸗ 
dumpftheit und Unmündigkeit wird aber unfehlbar bei 
‚unferem Volke fo lange dauern, als man es verſchmaͤ⸗ 
het, ſich in ſo weit zu ihm herabzulaſſen, als erforder⸗ 
lich iſt, um daſſelbe durch ſich ſelbſt zu heben, d. h. mit 
andern Worten, ſo lange, als man aus deutſchthümli⸗ 
chem Dünkel die Mutterſprache deſſelben mit ihm zu 
reden verſchmäht, und ſelbſt beim Landtage behauptet, 
die polniſche Bevölkerung der Provinz exiſtire nur ſpo⸗ 
radiſch, während ſie doch mehr als den vierten Theil 
der ganzen Landesbevölkerung gusmacht. 
C. v. Koſchützki. 


Dreiſilbige Charade. 
Die Letzten des Reichen ſind häufig ſehr groß, 
Er kann ſie nicht wohl überſchauen, 1 


Sie anderer Erſten vertrauen. — N 
Der Arme vermag in der Erſten oft leicht 
All' feine, zwei Letzten zu tragen, 
Daß Truhe und Kiſte das Ganze oſt zeigt, 
Will ſchlüßlich dem Leſer ich ſagen. 

G., R. e x. 


—— nen nen 


Berichtigung. 
Hr. Witt v. Döring hat kürzlich in der Bres⸗ 
lauer Zeitung einen anderweitigen Auffag veröffentlicht, 
in welchem er ſich über den glücklichen Fortgang der 
Mäßigkeits⸗ und Enthaltſamkeits⸗ Vereine in Oberſchle⸗ 
ſien und über mehrere damit zufammenhängende Ver⸗ 
hältniſſe und Erwartungen weitläuftiger ausspricht, hin: 
ſichtlich deſſen Inhalts auch Unterzeichneter Nun, voll: 
ſtändig mit demfelben übereinſtimmen kann. Indeß 
hat derſelbe in dieſem Aufſatze zugleich ein ſpecielles 
Beiſpiel aufgeführt, um durch daſſelbe recht augenſchein⸗ 
lich darzuthun, welchen großen Nachtheil die bisher in 
dieſet Provinz herrſchende arge Völlerei in Branntwein 
auch auf die Kultur und Induſtrie des Bauernſtandes 
ausgeübt habe. Er ſagt nämlich: in dem Dorfe Rad⸗ 
lin befänden ſich 52 bäuerliche Stellenbeſitzer, die im 
Befig von 80 bis 150 Morgen guten Ackerlandes 
: 115 5 in Folge des n in 6 ae 
N 1 b l̃jumſtänden befindlich ſeien, daß dieſelben ihre Aecker aus 
Ueber DAR e Viſen bah Projekt Mangel A 127 EIN Nutzvieh nur zum allergeringften 
und d rn 75 * f gen Theile zu beſtellen im Stande ſeien, indem dieſelben in 
Re, Schifffahrt und Handel. der Regel nur fo viel von demſelben bestellten, als eben 
Mit wahrer Freude haben wir aus den letzten Zel-] ihte Trunkluſt es ihnen geftatte, 
tungen erfehen, daß die Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft ſich Knete kennt die Verhältniſſe und das ganze 


bereits conſtituirt hat und die baldige Ausführung die⸗ Leben und Treiben unſerer oberſchleſiſchen Landleute ziem⸗ 
lich genau, aber eben um deshalb muß er in Abrede 


ſes wichtigen Unternehmens nunmehr geſichert it. — 
Helen, daß das in dem angeführten Beispiele bargeftelte 


Es iſt dies eine neue ſegens reiche Folge der Eiſenbah⸗ 8 
nen, denen Schleſien einen neuen gewaltigen Auſſchmung elendigliche Wiethſchaftstreiben blos die Folge der Trunk⸗ 
ſucht ſei. Nein, die Trunkſucht hat daran zwar freilich 


verdanken hat. Schon ſeit einer Reihe von Jahren, fi. 
De ie feit dem Jahre 1839, wo eine große Zahl auch ihren Antheil, allein ſie ſelbſt iſt erſt die Folge 


iffen hier beim Eisgange verunglückte, hatte ſich anderweitiger, tiefer liegender Verhältniſſe und der gänz⸗ 
das Bolle zur Anlage eines Winterhafens bei Bres⸗ lichen Vernachläßigung der. festen und intellectuellen 
lau dringend herausgeſtellt, und doch konnten die das Ausbildung unſeres nur ſtieſmütteklich behandelten Lands |' 


Actien Eonrie 

Breslau, vom 28. Mai, j 

Der Umfas in Eifenbahn + Effecten war heute ſehr ber 
ſchränkt. Alle Quittungsbogen waren zur Notiz ſtark aus⸗ 
geboten. f 8 eee, 
Oberſchl. 40% p. G. 127%, Br. Priorit,. 104 Br. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. C, 128 Br. Ende bez, 
dito dito ite Priori. 104 Br.. 
Rheiniſche 59% p. G. 93% Br. 3 a 
Oſt⸗Rheiniſche (Käln⸗ Mind.) uf, Sch, p. C. 110% 

bez. u. B. 

Niederſchlel⸗ Märk. Zul, Sch. p. C. abgeſt. 120 bez, u, Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl,.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 125 Ul. % ber 


u. Br. 7 
Neiſſe⸗Brieg Zu- Sch. p. C. 116. Br. 
Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) p. C. 120 ½ bez. 
Krakau⸗Oberſchl. Zus., Sch. p. C. 120% bez. 
Berlins Hamburg Zul⸗Sch. p. G. 127%, bez. l. Br. 
Mailand⸗Venedig p. C. 124 b 11 97 
Livorno⸗Florenz p. C. 128 bez. u. Br. 
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und Eintheilung eben fo wenig begreift und in feiner. 


ber, ſelbſt wenn ſie nicht Eigenthümer ſind, dennoch in 


wird, ihren nur kleinen Beſitz vollſtändig zu bearbeiten, 


zu erhalten, und ſich dadurch die nöthigen unmittelbaren 


Er muß drum — es trifft ihn nicht ſelten dies Loos — . 


Schlußbilanz der Biſicherungs. Geſellſchaft Der Allgemeine Sberſchleſiſche Anzeiger 


a i ihe der Jahre bewahrtes Organ fu x 
(Aus dem Journal des öſterr, Lloyd.) die Reihe ? 1 7 r erfo 

Trieſt, 9. Mai. Die ſeit zwanzig Jahren beſtehende k. k. privilegirte Ver⸗ tung von e en ri are Beſorgung in Breslau 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Azienda Assıcuratrice in Trieſt hat bei Gelegenheit der bei Ferdinan handlung zu Natibor i & und für Oberſchleſien 
geftern, abgehaltenen Generalverſammlung die Schlußbilanz über ihre Geſchäfte im in der Hirt ſchen Bu 9 —Iederzeit erfolgt. 
Jahre 1848 und Ausweiſe über ihre Wirkſamkeit während der beiden Dezennien Berbindungs = Anzeige, 
veröffentlicht, aus welchen ſich folgende Hauptreſultate ergeben. Unſere geſtern in Breslau vollzogene eheliche 

Die Geſellſchaft verſicherte im Laufe des Jahres 1843 eine Summe von Verbindung zeigen wir hierdurch ergebenſt an, 
269,801,160 fl. C. M., wofür fie Prämien im Betrage von 428,148 fl. 17 kr.] Liegnig den 24. Mai 1844. 
erhob. Dagegen ſtellten ſich die Schadenvergütungen auf 187,257 fl., fo daß nach Dr, a Bent, Profeſſor 
he E den Geſchäften des J. 1843 ein reiner Gewinn Marie Sommerbrodt geb. Paſſo w. 

„ — * * 7 Pi 7 57 7 

Im Laufe der letzten zwanzig Jahre hat die Geſellſchaft die namhafte Summe a n De and A me 
don 2,080,037,922 fl. 2 kr. verſichert, an Prämien 6,143,037 fl. 48 kr. erho⸗ Frau von einem gefunden Knaben glücklich 
den und Schadenvergütungen im Betrage von 5,077,430 fl. 38 kr. geleiſtet, entbunden. Dieß zeigt entfernten Freunden 
und zwar: 


und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, 
im Jahre Berfiherungsfumme Prämieneinnahme Schadenvergütung 


rovinz als ein durch 
Igreiche Verbrei⸗ 


Cirque “eChamps 1 Dee: 
Aris 
unter Direction der Herien 9 
Leinen vad Lelffeul Guzent, 
in der neuerbauten Arena auf dem 
Zauenzienplag 
Heute Mittwoch den 29, Mai Abends 7 uhr 
Außerordentliche Vorſtellung 
in der hohern Reitkunſt, Voltigs und Gym⸗ 
naſtik, abwechſelnd mit Dranoevres, Quadrillen, 
equeſtriſchen Scenen, mimiſchen Darſtellun⸗ 
gen, Charakter⸗Tänzen, Forgetouren, Vor⸗ 


hiermit ergebenſt an führung dreſſirter Pferde und komiſchen Di⸗ 


Ga un . i 1 b 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. Langenbielau den 27. Mai 1844. 3 de er Inhalt der zur Aufführung 
1823 u. 1824 7025477. 49 19733. 41 479. 51 Entbindungs⸗ Anzeige kommenden Piegen theilen die Anſchlagezettel 

1825 31111454, 41 79896. 17 26311. 43 Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ und Programme mit. 
1826 44948879 7 149063. 41 76282. 50 ner er Frau, ru” 1 von ei⸗ Morgen Donnerſtag den 
- 0 37 53736 ner Tochter zeige ich hiermit ganz er it 2 Y 

1827 „40231. 57 wie 26 144719. 5. Cast den 20 Mal 1844. gebenſt 2 30ſten große Vorſtellung. 

1828 77650986. 44 251065, 3 169281. 32 G. Biehler, past - - - 
1829 78941281, 42 217984. 33 155624, 30 An eiae. Landwirthſchaftlcher Gentral:Berin. . 
1830 87521370. 35 235064. 38 166779. 50 Todes- Anzeige. ; Die diesjährige Generalverſammlung 
be — Am 2aſten d., Morgens 6 Uhr, ſtarb am Central⸗Vereins wird am 30ſten dieſe 
1831 83355745. 27 222192. 32 177270. 39 Nervenſtever meine unausſpiechlich geliebte Monats Vormittag 10 Uhr in dem 
1832 99658970. 9 319735. 53 246795, 56 altefte Tochter Jeanette, in dem Alter von hiezu gütigſt überlaſſenen Logen⸗Saale, An to⸗ 


1833 103304169. 51 329865. 21 231103. 32 


im I. Jahrzehend 683467568, 2 2078338. 25 1394049. 28 
1834 124409706. 21 520114. 53 633501. 2 


4 Jahren 2 Monaten. Dies Verwandten 
und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Mei: 
dung, zur ſtillen Theilnahme. 

Nimptſch, am 23. Mai 1844. 


nienſtraße No. 33, ſtattfinden. 
Breslau den 25. Mai 1844. 
Der Vereinsvorſtand. 


5 Br : 8 verw. Majorin v. Dresk b Bekanntmachung. 
1835 136579469, 44 511636. 50 482940. 34 FTT e 
1836 151754283. 10 522280. 22 385864. 17 Tode e An 7 inter dirt an dem Przegendzer Dorfwaſſer eine 
1837 136303632. 33 479212. 35 430050. 46 Das Heute früh um 5 Ahr aach lungen flacengige, oberflächtige Müfie nach ameni 
1838 124739946. 52 384773. 51 493776. 42 Leiden erfolgte Dahinſcheiden meiner geliebten kantſcher Art zu erbauen. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Octo⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß und fordere Jeden, 
der dagegen gegründete Einwendungen zu ha⸗ 
— vermeint, auf, ſolche bei mir binnen 8 

ochen präcluſivi iſt und ſpäteſtens 
— 12 Ei uſiviſcher Friſt ſpäteſte 


1839 107312893. 44 226413. 23 210150. 5 
1840 105035782, 53 302378. 26 243192. 10 
1841 112073532. 39 328322. 28 366725. 1 
1842 128559945. 31 361454. 18 349323. 13 
1843 269801160. 38 428148. 17 187257. 21 


a EI bbc 

im 2. Jahrzehend 1396570354. 5 4064735. 23 3682781. 10 

im 1. dito 683467568. 2 2078338. 25 1394649. 28 

Geſammtbetrag 2080037922. 7 6143073. 48 5077430. 38 
Vorſtehende Ueberſicht zeigt deutlich den namhaften Aufſchwung, welchen die 


Frau Beate Roſe, geb. Freitag, zeige i 
mit betrübtem Herzen, um ſtille Theme 
bittend, ergebenſt an. 
Neiſſe, den 26. Mai 1844. 
A Guſtav Rofe. 
Todes - Anzeige 
(Statt besonderer Meldung.) 
Heut Nachmittag 7 Uhr endete plötz- 
lich am Derveuschlage in der vollsten 
ilüthe der Kraft und Gesundheit, in 
Fulge des zu heltigen Durchbruches der 
Zälne, das Leben unsers unaussprechlich 


hört und der landes polizeiliche Conſens zu der 
oben erwahnten Mühlen Anlage nachgeſucht 


W 
Rybnik, den 25. April 1844. 
f Der königl. Landrath. 


— genommen hat. RS, die 2 ſich im zweiten Ge: * einzigen Knien Olga, in Durant. 
chäftsjahre mehr als vervierfacht hatte, ſtieg fie mit wenigen Schwankungen von|*ruem Alter vou 10 Monaten 23 Tagen, 
Jahre zu Jahre, bis fie. ſich von 7,025,477 fl. 49 kr. im J. 1824 auf den nam⸗ Dies zeigt tief betrübt, um »tille Thril⸗ B ekanntmachung. 


nahme bittend, Verwandten und Bekann- 
ten ergebeust an 25 
v. Kusgielski und Frau. 
Habelschwerdt den 26. Mai 1844, 


Todes Anzeige. 
Geſtern Vormittag um 11% uhr ent- 
ſchlummerte ſanft nach 13wochentlichen ſchwe⸗ 
zen Leiden am Zehrſieber meinc theure innig 
zeliebte Frau, Marie, geb. Müller, in dem 
alter von 27 Jahren 3 Monaten 11 Tagen 
Vieſen für mich jo ſchmerzlichen und für meine 
veiden Kinder unerſetzlichen Veriuſt zeige ich 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil 
zahme bittend, ſtatt befonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt an. F 
Breslau den 28, Mai 1844. 
C. E. Jäkel. 
To des = Anzeige 
Den am 26ſten d. früh um 7 uhr erfolg⸗ 
ten Tod unſers geliebten Bruders Heinrich 
Reichenbach, einen Tag nach Vollendung 
feines 23ſten Lebensjahres, zeigen wir ſeinen 
entfernten Freunden 1 ebenſt an. 


Bresiau, den 28. Mai 1 hi 
ER Seine Geſchwiſter. 


Tycater⸗RMepertoire. 

Mittwoch den WNiten: Bei erhöhten 
ede , ee i Pferdes Auction. 
x 141 :77 . 
9 Theater in Wien, mit ihrem auf a 0 d. M. Naqm. 4 Uhr ſollen 
Balletperſonal, beſtehend aus 30 Na 5 
Kindern. Vorkommende Tänze: Im ſche ſechsjahrige, Spöllige, ruſſi⸗ 
erjten At der Ster Roſenfeſt⸗Tanzſz che Wagenpferde (Langſchwanze) 
(Mufit von Emil Tit!) aus dem Feenmar⸗ offen tlich verzeigert werden. b 
chen: „Der Zauberſchleier,“ ausgeführt Breslau den 28. Mai 1844. 
von 32 Tänzerinnen. Im dritten Ak: Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Zur Einzahlung der an Johanni o. fälligen 
Pfandbriefszinſen haben wir den 22ſten und 
24. Juni und Bi Auszahlung derſelben den 
25., 26., 27., 28., 29. Juni und 1. Juli e. 
beſtimmt. l 

Göriig den 24. Mai 1844. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Ohneſorge. 


Auction. 2 

Am 30fſen d. M. Vormitt. 9 uhr follen 
Ring No. 29. zwei Treppen hoch: neue und 
gebrauchte Sattel, Chabracken, Reitzeuge, 
wollene Pferdedecken, Stall⸗utenſilien, Mili⸗ 
(lair⸗uniformen und dergl. Effekten, eine 
acht ſilberne und eine plattirte Escarpe, ſil⸗ 
berne Epauletts und ein neuer ruſſiſcher Wla⸗ 
dimir⸗Orden, verſteigert werden. 

Breslau den 23ſten Mai 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Am 30ſten d, M. Nachm. 2 uhr ſollen im 
Auctions⸗Gelaß Breiteſtraße No. 42 3 
eine vn we und Varinas 
öffentlich verſteigert en. 
er den 27. Mai 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


ften Betrag von 269,810,160 fl. 38 kr. im J. 1843 hob. Im Verhältniſſe 
zu dieſen Summen war auch die Zahl der Parteien, welche ſich der Wohlthat der 

erſicherungen theilhaftig machten, indem wir ſtatt 335 Polizzen im J. 1824 de⸗ 
ren 51,245 für das Jahr 1843 angegeben finden. Wenn dieſes Ergebniß einer⸗ 
ſeits für das ſteigende Bedürfniß des Publikums ſpricht, ſich durch ein kleines 

pfer den Beſitz ſeiner Güter gegen Verluſt durch Feuer oder ſonſtige Elementar⸗ 
ereigniſſe zu ſichern, fo bekundet es anderſeits wieder das Vertrauen, welches dieſe 
älteſte Prämien⸗Verſicherungsanſtalt der öſterr. Monarchie erlangt und durch ange⸗ 
Meffene Bedingungen wie durch die größte Pünktlichkeit in der Vergütung des er⸗ 
littenen Schadens gerechtfertigt hat. 

— — ͤ ͤ ͤ Hh ——E——̃ ͤ ... ñ̃ — —— 
Bekanntmachung. 


In der am Ilten December 1843 ſtattgefundenen Ge⸗ 
neral-Verſammlung der Breslau: Schweidnig: Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ift der Beginn der Vorarbeiten Be: 
zufs der Weiterführung der Bahn von Schweidnitz nach 
Frankenſtein und von Königszelt nach Liegnitz beſchloſſen 
und beſtimmt worden, daß die Betheiligung bei dieſer Bahn 
den Inhabern von Stamm⸗Actien der Breslau⸗Schweid⸗ 
nig⸗Freiburger Eiſenbahn in der Art feiner Zeit zuſtehen 
ſoll, daß ihnen geſtattet ſei, ſich mit einer ihrem Actien⸗ 
betrage gleichkommenden Summe zu betheiligen. 

' Nachdem dieſe Vorarbeiten ſeit längerer Zeit bereits 
. begennen haben, fordern wir zur Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes die Inhaber der Breslau⸗Schweidnie⸗Freibüurger Stamm⸗Aktien, welche ſich biefee 
Recht auf eine künftige Betheiligung für ihre Aktien ſichern wollen „hierdurch auf, dieſe 
legteren in unſerem Büreau (Antonienſtr. No. 10.) innerhalb der Zeit vom 20Qjten 
Mai bis 25ſten Juni d. J. inch in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr 
eee ein mit — — je 3 * ae 
ummern nach deren Reihenfolge zu übergeben, und zugleich zu den Koften der Vor: 
arbeiten ein h ee mithin einen Thaler pro Aktie, ir in — 
=D. Aktien werden auf der —— eh einem, die erfolgte — .. . 
en, und zugleich als Quittung über die Berichti d 9 “u AR 7% - 
. wi x Kar: e e Fre = gehen 2 MR: neapolttaniſcher National. Free 

Sobald das unterrehmen zur Ausführung gelangt, find die Befiger abgeſtempe fünften e der von 16 Nindern. Im] z aten Juni c. Nachm. 2 Uhr ſollen im 

eb ‚bei, Berluft bes: jugefiherten Mee unb. e eingejahlten eee wennn. le (Muftk don Stoch)! gude ShäfertangIyucrions: @elaz Breiteſtraße No. 42, Klei⸗ 
auf Grund einer ſpäter ZU erlaſſenden Aufforderung über die Betheiligung bei dem unter⸗ 8 Proch) ausgeführt von 24 Kın- dungs stücke, Meubles, ein aufrechtſtehender 
nehmen in einer durch die Aufforderung zu beſtimmenden Form zu erklaren. Ecke zu: „Die Stumme von Por⸗ Flügel, Brauerei: Utenſilien und a diverſe 

Diejenigen der Herrn Aktkonäte, weiche die Aktien nicht innerhalb der Zeit vom 20ſten Akten Heroiſche Oper mit Tanz in fünf Bierfäfjer, öffentlich verſteigert werden 
Mai dis 2öften Juni incl. — — oben vorgeſchriebene Art und Weiſe und — zn Kroll von Auber, a e e u den. ; 

a entes präſentiren, werden als auf das ihnen zu erte Recht ver⸗¶KRro D inter: und Sommer: * NT e a 
it re Fe eslau den 20ſten April 1844. € 9 ei 8 ya — Sommer⸗ Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
Verwaltungsrath der Breslau: Schweidnitz⸗Freiburger Mittwoch den 28ſlen d. M. Gr Wein⸗Auetion. 


Eifenbabn : Geſellſchaft. Concert von Nachmittags 4 Uhr dis Sucht Am 1. Juni c. Mittags 12 uhr ſollen im 
9 ußr. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. Entree. men ee Breitefiraße Ro. 4, 
Erwiderung auf die in Nro. 62 des Breslauer Beobachter: Weder |Fusteih die Msn Anzeige, ap Freitag Sn et Sorte. ten eee Beine 


; g ; N £ ; den 3ljten d. meiftbietend verkauft werden. 
in Canth noch in Schosnitz giebt es Brauerei⸗Beſitzer, um aber Hrn. Großes Concert von Cbören, Frau den 2öften Mai 1844, 1 
42 ert 5 


C. R. gut auf dem freien Platz zu bedienen, hat der Brauerei⸗ Brillant⸗Luſt⸗Feuerwerk mit Mannig, Auctions⸗Commiſſ⸗ 


Pächter Her Gerlach kommenden Falls für feine Perſon für drei 22 Fronten 5 1 A. u 0 t i e n. 
arne dee e dee ee ee ae de ade aue, an f aueh du m man 
Cantb, den 20. Mai 1844. S.. N günfiger. Witterung finder das die zum Nachlaſſe der grau Schmidt gebös 


Zulage? a Kutzner. ten, Kleibungsſtücken, aasee und einem be 

a ‚Athena „Congert deutenden a von. Schnittwaaren, öf⸗ 
heute Mittwoch i Gorkauer Lagerbierkeller, fentzich v gert wer e 

Abrechtsſtraße, von G. Eifenberg, Bauch⸗ ie Auctions Commiff- 


redner. j > 
8 = 2 Be ER; 
— * — - 2 = * n 


| iirt, in verſchi hſchafts Bücher, a 
en ee Aae ce 
asc Einianflalt unt, Buchbinder l.. 


1 * TER 
Bötticher G Comp., 
Parfümerie⸗Fabrik Ning No. 56, 
empfehlen ihr Lager Toilette⸗Seifen, Pommaden, Eau de Cologne und 
Parfums zur geneigten Beachtung. 


1 2 4 ? 

Anzeige für Bruſtkranke. 

Derzentgen Bruſtkranken, welche von meinen Inhalationen Gebrauch zu machen wün⸗ 
ſchen, zeige ich hierdurch an, daß ich aus Mangel einer geeigneteren Localität und um die 
betreſſenden Kranken öfters beobachten zu können, den Apparat wieder in meiner Wohnung 
habe einrichten laffen, — und zu deſſen Benutzung vom 27ſten d. M. ab Meldungen ange⸗ 
nommen werden. — Uebrigens verweise ich jeden Kranken, welcher fi von den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Principien und den Reſultaten meines neuen Heilverfahrens gegen Lungenleiden 
unterrichten will, auf meine Broſchüre „über die Seeluft, Breslau 1842“ und auf die „All⸗ 


gemeine homöopathische Zeitung, Band 25.“ 
Ri: N Dr. Lobethal. 


Schifffabrts - Anzeige. 


In Bezug auf die bereits unterm 1. März e. erlaſſene Bekanntmachung des 


hieſigen Schiffer⸗Verbandes, wird hiermit nochmals zu geneigter Kenntniß eines reſp. 
handeltreibenden Publico gebracht: 
daß während der Dauer des Wollmarkts die Extra⸗Jagdten von hier nach 
Hamburg nicht nur wöchentlich, ſondern täglich und zwar zum Lohne von 


221 Sgr. auf Wolle, pro Centner, exclusive Zölle, 
17717 Leinen, Schleußengelder und Recognitions⸗ 
15 „ Kleeſaat u. Stückgüter, Gebühren 


in 28 à 30 Tagen Lieferzeit expedirt werden. 
Breslau den 25. Mai 1844, 5 
Die Aelteſten des Breslauer Schiffer Verbandes. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


von : 
Jacob Heymann, 
Carlsplad No. 3, neben dem Pokoihof, empfiehl 
um gegenwärtigen Wollmarkt 
ihr vollſtändig aſſortirtes Lager 2 er und n Leinwand⸗Waaren zu folgenden 
äußerſt niedrigen, aber feſten Preiſen, als; y : 
%, breite Süden: und Inlett⸗Leinwand, a 2½ — 3 Sgr. die Elle; % br. Kleider 
und Schürzen⸗Leinwand, a 24, Sgr. die Elle; 7, rothen und blauen Bettdrillich, à 4 bis 
4% Sgr. die Elle; J und breiten, reineleinenen Drillich, a 5—6—7 Sgr. die Elle; 
% breiten Halbmerino zu Schlafrocken, & 2½ Sgr. die Elle; abgepaßte Pique:Nöde, 
4 27 ½% Sgr. bis 1½ Athlr das Stück; 2 Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttücher, 
* 4½ Sgr. die Elle; 7 breite, weiß gebleichte Hemden : Leinwand, A 5—15 Kthlr. das 
Schock; % breite Creas Leinwand, a 5—14 Rthlr. das Schock; Reſten⸗Leinwand in 
halben Schocken, a 2— 2% Rthlr. das halbe Schock; % und % breiten, weißen 
Köper und Damaſt (die neueſten Deſſins) von 3—6 Sgr. die Elle; weiße Bettdecken, von 
2½—4 Kthlr. das Paarz Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen, von 177 —6 Rthlr. das Ge⸗ 
deck; Tiſchgedecke zu 18 und 24 Perſonen, von 9 — 14 Rthlr. das Gedeck; einzelne Tiſch⸗ 
tücher und Kaffee: Servietten, von 10 Sgr. bis 1 Rthlr. das Stück; Handtücherzeug in 
Schachwitz, von 2 2½ Sgr. die Elle; abgepaßte Handtücher, von 2%, — 4 Kthlr. das 
Dutzend; weiße Taſchentücher mit weißen Nändern, 6 Stück für 18 Sgr.; 
weißen Schirting, Halstücher, bunte Taſchentücher, weiße, rein leinene Taſchentücher ꝛc. 
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„ Die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 3 


. von Louis Lohnſtein, 5 
jetzt Blucherplatz No 14, neben der Börfe, 


> hat zu dieſem Wollmarkte ihr Lager von ſchleſiſcher, Bielefelder und ſächſiſcher AT 
DR Leinwand, Tiſchgedecken, Handtücherzeugen und allen dieſem Fache angehörenden x 


I Artikeln neu ſorkirt, und enthält 

As Anpreiſungen. 
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Zum bevorſtehenden Wollmarkt 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Lager 
aufs Vollſtändigſte aſſortirt und empfehlen ſolches mit 
Garantie für rein Leinen 


ſich bei ihren anerkannt reellen Grundſätzen aller e 


haben wir unſer 


d i der 
d ber sech eeliften und allerbilligſten Bedienung 


geneigter Beachtung. + 
E. Schlefinger & Comp., 
Leinwand⸗ und Tiſchzeug : Handlung, 
Ring No. 8, in den 7 Churfürſten. 


Der Kloſterfrau Martin 


in Cöln 


Aechten Carmeliter Meliſſen⸗Geiſt 


als anerkanntes und lang bewährtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Nervenleiden ꝛc., wo Kau 


de Cologue zu ſcharf iſt, verkauft der unterzeichnete in hieſiger Provinz an Wiederverkäufer 


bei 1 Ds. Flaſchen mit angemeſſenem Rabatt, einzeln das Eau de Cologne -Flacon 15 Sgr. 

Aechte Eau de Cologne 
von J. M. Farina, Julichsplatz, und Ant. Zanoly, Hof-Lieferanten, 

zum moͤglichſt billigſten Preiſe; 
Cocus-Nuß⸗OGel- und Veilchen ⸗Seife 
von Stegmann, Hof; Lieferant, 
Aechte Engliſche Wind for, 
Handſchuhe, ae franzöſiſche, 
empfie 


Heinrich Loewe, 
Ring No. 57. 


) in ſchönſter, größter 
%%% und Cädfilär Seinen, m ale 


ken wie in 


Breslau. 


denen Hüten, 
Damen⸗Putz⸗Handlung 


desgleichen diverſe Mehlſpeiſen und andere 
ligſten Preiſen. s 
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offeriet in ganzen und getheilten Gebinden billigſt 


Ring (Naſehmarktſeite) No. 50, erſte Etage, 


Die neue franzoſ. Glacce⸗Handſchubfabrik 
von J. Huldſchinsk x 893 


Detail Verkauf, Carls⸗ u. Schweidni Sm 5 
ee ihr reich aſſortirtes Lager zur gütigen . Ecke Nr. 1) 
. 

Helbig, 


„ * 

Die Leinwand⸗Handlung von Carl 
Schmiedebrücke Nro. 28 neben dem goldnen epter, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Wollmarkt ein wohlaſſortirtes Lager von geklärter und um 
geklärten Creas, Jüchen und ee Möbel-Damafte, dergleichen Bettdecken und 
Kaffeeſervietten, Sommerzeuge zu Röcken und Beinkleider in Wolle, Halbwolle und leinen 
Drillichen, fo wie noch mehr in dieſes Fach gehörende Artitel, bei reeller Waare die bil 

ligſten Preiſe. 
Vz De 2 22.802 Ne I d N,: % Ng, i N d 
. Das Tuch und Moderate e erer ere 


Tuch und Modewaaren⸗Magazin : 
fuͤr Herren von Stern & Wel Ex 95 


N fehlt ee e No. r (Eingang Nicolaiftr.), I 
Nr empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager von franz., engl. und nieder! IM 
A piichen Tuchen, Bein been der Weiten File u. A a 


3% ten, zu den billigften, aber feſten Preiſen. 8 
. 
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Moderne italieniſche Damenhute, 


Bordüren⸗Hüte, Baſthüte, Brüſſeler und Schweizer Strohhüte fo wie das Neueſte in ſei⸗ 
Hauben, Kragen und feinen Blumen empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 


Eliſa Stiller, Riemerzeile Nr. 20, erſte Etage, 


Die neueften, franzöſiſchen und niederländiſchen 
Elaſtiques zu Röcken u. Beinkleidern, 


engliſche Tweeds in diverſen Farben zu Regenräöcken, Pariſer ſeidene wie auch Filz⸗ und 

italien. Reisſtrohhüte, feine Pique, Chalys und feidene Weſten, 98 
franzöſiſche Schlipfe und Herren: Salstücher 

nebſt einem bedeutenden Lager der modernſten Rock⸗Tuche empfiehlt zu den billigften Preiſen 

die Tuchhandlung von Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 10. 


Conto⸗ und Wirthſchaftsbücher 


lintirt und unliniirt werden zu den allerbilligſten Preiſen verkauft bei 
G. Brück, Buchbinder, Hintermarkt No. 3. 


Trockene Wafch- und Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Seifen 
nebſt diverſen Stearinlichten f 


in bekannter Güte und Preiſen empfiehlt 


Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 10. 


Militair⸗Woilachs, e 

Hospital: Schlaf: und bunte Pferdedecken nebft 
a Adee Deckenzeugen 
eigener Fabrik empfiehlt billigſt 


Franz Karuth, Euſabethſtraße No. 10. 


413 mee eee ee 
Die Südfrucgt Nandlung von Johann 
1 ſchinkel un., 
rechtsſtr o. s 
empfiehlt ihr e Si 1 nahe am Ringe, 
b e Aepfelſinen von 1 Sgr. an, 
art ald 1 4 | 
myrner, Dalmatiner, . Feigen, 
Lemberts Nüſſe, Jewel da N 25 
Prünellen und ächte Katharina⸗Pflaumen, g 
in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den bil⸗ 


| 


. 


N 


Die Gold: und Silber⸗Manufactur 
Niedenführ K Huncke, 


LA 
Ring Nr. en Pi i 
empfiehlt ſich mit allen Arten Gold- und Silber Stickereien auletts, Port⸗ 
97 0 Agraffen, Gecarden, ge in ehe platten Votzen Spier Fe; 
en, Souitage und Bouritage dA irt, als auch e 
mit Anfertigung aller in dieſe Fabrikate einſchlagenden e a Fl. 
7 1 


Engl. Steinkohlen⸗ 
Engl. Steintoplen eren i 


Hermann Hammer, 
12 Aulbrechtsſtraße. 


Die Tapetenhandlung des 
C. Wiedemann, 


= — 


chen, 


tſchen Tapeten, Wachs ⸗Fußtevp Da 


echt gedruckten Rolleaur auf's 
zur gütigen Beachtung. 
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